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Bezugspreiè für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis- Beilagen. Halleſcher
Conurier (tögl. Feuilletonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen. weite Kusgabe
JUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Linzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und de
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zelle 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geychäftsſtelle in Halle (Saale) und det allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale).

Sonntag, 9. Mai 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Lruck und Verlag von Dtto Thiele, Halle Saale.

Gewaltige Erfolge zu Waſſer und zu Lande.
70 000 Ruſſen gefangen, 38 Geſchütze erobert. CLibau von den Deutſchen genommen, 1600 Gefangene,
12 Geſchütze, 4 Maſchinengewehre. Der Untergang der „Luſitania“. 2 weitere Dampfer torpediert.

1 engliſches Torpedoboot vernichtet.

m ä

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen

achmittagsAusgabe.)
Großes Hauptquartier, 8. Mai.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Verfolgung des geſchlagenen Feindes durch die

Armeegruppe Mackenſen und die anſchließenden Verbün-
deten iſt auch geſtern von einigen erfolgreichen Nachhut-
kämpfen abgeſehen in ſtetem Fluß geblieben. Unſere
Vortruppen haben am Abend bereits den Wielok in Gegend
Krosnv überſchritten. Das gemeinſame Handeln aller be
teiligten Heeresteile im Vorwärtsdrängen führte zum Ab-
ſchneiden nicht unbeträchtlicher ruſſiſcher Kräfte, wodurch
die Geſamtzahl der ſeit dem 2. Mai auf. dem galiziſchen
Kriegsſchauplatz gemachten Gefangenen bis jetzt auf etwa
70 000 geſtiegen ſein dürfte. Allein wurden den Ruſſen
38 Geſchütze darunter neun ſchwere, abgenommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere gegen Libau vorgehenden Truppen ſetzten ſich

in Beſitz dieſer Stadt. Hierbei fielen 1600 Gefangene,
12 Geſchütze und vier Maſchinengewehre in unſere Hände.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vor Zeebrügge brachten unſere Küſtenbatterien geſtern

abend einen feindlichen Zerſtörer zum Sinken. Auf dem größten
Teil der Front fanden die üblichen Artilleriekämpfe ſtatt, die ſich
an einzelnen Stellen ſo bei Ypern, nördlich Arras, in den
Argonnen und auf den Maashöhen zeitweiſe ſteigerten. Zu
Jnfanteriekämpfen kam es nur in den Vogeſen. Hier griffen
die Franzoſen die Stellungen bei Steinabrück beiderſeits des
Fechttales nach ſtundenlanger Artillerievorbereitung abends an.
Sämtliche Angriffe ſcheiterten unter ſtarken Verluſten für den
Feind.

(W. T. B.)

Ein engliſches Torpedoboot
in den Grund geſchoſſen.

W. T. B. Berlin, 8. Mai. Am 7. d. Mts. wurde vor
Zeebrügge der engliſche Zerſtörer „Macri“ durch
das Feuer unſerer Küſtenbatterien zum Sinken ge-
bracht. Der Zerſtörer „Cruiſador“, der zur Unterſtützung
heranzukommen ſuchte, wurde gezwungen, ſich zurück

Oberſte Heeresleitung.

und ſeine ausgeſetzten Rettungsboote im Stich zu
aſſen.

Die ganze Beſatzung des „Macri“ ſowie die Boyts-
bemannung des „Cruiſador“ wurden von unſeren Fahr-
zeugen gerettet und nach Zeebrügge gebracht, im ganzen
ſieben Offiziere, 88 Mann.

Bei dem Vorgehen unſerer Truppen gegen
Libau haben unſere Oſtſeeſtreitkräfte den Angriff durch
Beſchießung von See unterſtützt.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes
gez. Behncke,

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, V. Mai. Amtlich
8. Mai 1915:

Die Folgen der Schlacht von Tarnow und Gorlice
übertragen ſich nunmehr auch auf die Karpathenfront
öſtlich Lupko w. Unſere Truppen, die auch hier zum An-
griff übergingen,
der aus den letzten erbitterten Karpathenkämpfen bekannten
Orte Telepocz, Zells und Nagypolany. Während der Winter-
monate haben die Ruſſen unter den ſchwerſten Verluſten in
wochenlangen Kämpfen ſüdlich des ganzen Kammes der Kur-
pathen Fuß gefaßt und durch Einſatz aller verfügbaren Reſerven
ihre Front in den Oberläufen der Ondava, Laborcza und
Cziroka nach Süden vorgeſchoben. Trotz aller Stürme und
wütenden Angriffe des Feindes konnte der Uzſoker Paß uns
nicht entriſſen werden. Nördlich und beiderſeits des Paſſes
hielt unſere Gruppe, die hier monatelang focht, felſenfeſt Stand.

wird verlautbart

Der ganze Raumgewinn der Ruſſen iſt nun in wenigen Tagen
Unter großen Verluſten, die ein ſo eiliger

Rückzug bedingt, räumte der Feind den Streifen ungariſchen
Bodens, den er ſo mühſam erſtritten. Jn Weſtgalizien
nahmen die Kämpfe an der ganzen Front weiter
einen erfolgreichen Verlauf. Krosno wurde geſtern
durch unſere Truppen erobert.

Wie groß die Verwirrung und Unordnung bei der auf der
ganzen Front im ſchleunigen Rückzug befindlichen Armee Radko
Dimitriew iſt, beweiſen die im Ortskampf um Brzoſtock gemachten
Gefangenen, die 6 ruſſiſchen Diviſionen, Nr. 5, 21, 31, 52, 63
und 81, angehören. Teile der aus den Beskiden zurück
flutenden ruſſiſchen Truppen wurden an mehreren Stellen um-
zingelt und gefangen genommen. Die Geſammtzahl der ſeit dem
2. Mai Gefangenen erxeichte bisher 70,000. Die Ver-
folgung wird fortgeſetzt. Jn Südoſtgalizien wurden auf
den Höhen beiderſeits des Lomnicatales ſtarke ruſſiſche Angriffe
zurückgeſchlagen. Ein ruſſiſcher Stützpunkt bei Zaleszeczyki wurde
von uns erſtürmt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

verloren gegangen

Die 40. Mobilmachungswoche
hat die erfreulichen Nachrichten ihrer Vorgängerin in „ver-
mehrter und verbeſſerter Auflage“ gebracht. Bei Ypern
haben wir nicht nur gehalten, was wir erobert hatten,
ſondern wir ſind immer weiter vorgedrungen, ſo daß dieſer
Ort ſelbſt jetzt beinahe umklammert wird. Allerdings iſt er
nicht viel mehr als ein Trümmerhaufen. Die Zivil-
bevölkerung hat ihn verlaſſen. Rückſichtslos ſchlagen unſere
Granaten ein. Es ſind aber noch nicht einmal unſere
größten. Die fliegen jetzt nach Dünkirchen. Das war
eine böſe Ueberraſchung für die Engländer!
Wir haben ſchon vor 8 Tagen die Beſchießung mit Artillerie
gemeldet. Den Eingeweihten war es bereits vor vielen
Monaten bekannt, daß Krupp neue Flachbahn-
geſchütze hergeſtellt hätte, deren Tragweite ſogar über
den Kanal ginge. Unſere Feinde glaubten zunächſt an
eine Beſchießung von der Seeſeite aus, weil ſie ſich nicht
erklären konnten, wo auf dem Lande die Geſchütze ſtänden.
Als die Wahrheit bekannt wurde, erſcholl aus England
Heulen und Zähneklappern. Denn man wurde ſich klar
darüber, daß die Deutſchen von Calais aus Dover in
Grund und Boden ſchäeßen könnten. Und ſelbſt die „Times“
mußte zugeben, daß England weiter denn je von
dem Vormarſche in Belgien ſei, den ſeine
Soldaten erſehnen“. 2Auch gegen die Franzoſen ſind wir erfolgreich vor-

Gang beſonders bei Ai l Iy. Hier könnte. ſich

ein kritiſcher Punkt entwickeln. Die Franzoſen ſiegen
natürlich immer weiter auf dem Papier. Da ſie ſelbſt
nicht glauben, daß ihnen noch jemand glaubt, haben ſie
nämlich ſich einen Amerikaner kommen laſſen und ihm ge
zeigt, daß ſie in den Vogeſen noch auf dem Hartmanns-
weilerkopf, von dem wir ſie heruntergejagt haben, ſäßen.
Wie mag dieſer Amerikaner wohl feſtgeſtellt haben, daß der
Berg, auf den ihn die Franzoſen geführt haben, wirklich
Hartmannsweilerkopf hieß?

Noch erfreulcher wie im Weſten iſt es aber im Oſten
beſonders im Nordoſten, gegangen. Libau iſt von
deutſchen Truppen bereits genommen und der ſchon in
voriger Woche gemeldete Vorſtoß iſt bis dicht an Mitau
vorgedrungen. Die Ruſſen haben ſchleunigſt dorthin
Truppen uns entgegengeworfen. Fürchten ſie doch jetzt
nicht nur die Bedrohung ihrer Rückzugslinie, ſondern
unſeren Marſch auf Petersburg Denn wir ſind jetzt
näher an Petersburg als ſie an Berlin! Aber es wird bei
ihnen jetzt ſchon überall knapper, mit Menſchen wie mit
Munition! Und überall ſetzen unſere Vorſtöße und die
der mit uns verbündeten Oeſterreicher und Ungarn an.
und mit welchem Erfolge im SüdoſtenDurchbrochen iſt die ruſſiſche Front, ihre 3. Armee faſt ver-
nichtet, ihre Karpathenarmee der Gefahr des Abgeſchnitten-
werdens ausgeſetzt. Man weiß nicht, ob man den kühnen
Plan, ſeine überraſchende Vorbereitung oder ſeine kraftvolle
Durchführung mehr bewundern ſoll. Der Gedanke, durch
ein Durchbrechen der ruſſiſchen Front die ruſſiſche Kar

eroberten nachts den ganzen Kamm nördlich

pathenarmee von der Hauptarmee um Warſchau zu trennen,
war wohl ſchon manchem gekommen, denn er war ſchön.
Aber er war zu ſchön, weil die Kräfte zur Ausführung
fehlten. Da entſchloß ſich die Oberſte deutſche Heeresleitung,
ſie zur Verfügung zu ſtellen. Garde, Bayern, Schleſier, alte
kampferprobte und junge Regimenter wurden in ſolcher
Heimlichkeit von ihren bisherigen Standorten entfernt und
hierher transportiert, daß ſie wie vom Erdboden ver-
ſchwunden ſchienen. Aber für das wochenlange Fehlen
jeder Nachricht wurden die Angehörigen durch die nunmehr
eingetroffenen Siegesnachrichten entſchädigt. Nach gründ-
licher Vorbereitung des Angriffes durch unſere Artillerie
brauſten die Sturmkolonnen der Jnfanterie wie der
Sturmwind daher, bis zu ſieben Stellungen der Ruſſen
wurden überrannt, was nicht getötet, verwundet oder ge-
fangen wurde, floh in wilder Flucht. Die immer weiter-
gehende Verfolgung ließ keine Zeit, die Siegesbeute zu
zählen. Nur gewohnheitsmäßige Nörgler können an der
Mitteilung eines ſolchen Sieges vor der genauen Feſt-
ſtellung der Beute etwas ausſetzen. Sie ſteigert ſich mit
jedem Schritt vorwärts Wurden doch im letzten Heeres
bericht bereits 70 000 Gefangene gemeldet.

Die Folgen des Sieges laſſen ſich noch nicht überſehen.
Sicher iſt ſchon die Räumung Ungarns und die Be-
freiung eines großen Teiles von Galizien von den Ruſſen.
Am größten aber iſt der Eindruck bei den ſogenannten
Neutralen. Jtalien ſtand unmittelbar vor dem Los-
ſchlagen gegen Oeſterreich und damit auch gegen uns. Da
kam die erſte Nachricht dieſer gewaltigen ruſſiſchen Nieder-
lage nach Rom. Wie man hört, hat Fürſt Bülow ſie
energiſch verwertet. Und ſofort hat Jtalien nach dem be-
kannten Bismarckſchen Ausſpruch „Chamade“ geſchlagen.
Ob die Vernunft dort nun endgültig die Oberhand ge-
wonnen haben wird, mag dahingeſtellt bleiben, wie die
moraliſche Würdigung des italieniſchen Verhaltens als
„Bundesgenoſſe“. Sollte es losſchlagen, ſo kann es viel-
leicht die Dauer des Krieges verlängern. Das
hat es ja ſchon getan, als es Frankreich erlaubte, ſeine
ſüdliche Grenze zu entblößen und die frei werdenden
Truppen uns entgegenzuwerfen, den „Bundesgenoſſen“
Oeſterreich aber zwang, die italieniſche Grenze mit ſtarken
Kräften zu ſchützen. Aendern wird es den Ausgang
des Krieges nicht mehr. Aber es mag ſich darauf gefaßt
machen, daß wir ihn rückſichtslos führen würden, rück-
ſichtslos, wie jetzt gegen England unſere Unterſeeboote vor

gehen. Der größte Perſonendampfer, die „Luſitania“,
iſt nunmehr in den Grund gebohrt. Das iſt äu ßerli ch
der hervorragendſte Erfolg. Sachlich vielleicht
von noch größerer Bedeutung iſt die rückſichts-
loſe Vernichtung aller ſich zeigenden F iſch-
dampfer. Sie ſpielen ſchon lange die Spione des
Feindes Jetzt haben ſie ſich auch noch bewaffnet und zeigen
ſich als gefährliche Angreifer gegen unſere Boote. Wenn es
aber überhaupt gelingt, durch Vertreibung oder Beſeiti-
gung aller engliſchen Fiſchdampfer vom Meere die Ver-
ſorgung Englands mit Seefiſchen zu verhindern, ſo iſt da
mit ein weiterer Schlag gegen die Verpflegung dieſes
Landes geführt.

Ueberhaupt geht es England gar nicht gut. Die
Lebensmittelpreiſe ſteigen, die Neigung zu Arbeits
einſtellungen wächſt deshalb überall. Handel und Wandel
ſtocken, namentlich die Ausfuhr iſt beträchtlich ge
ſunken. Dazu kommt, daß die lieben Verbündeten
helfen, das Geld knapp zu machen. Selbſt der engliſche
Miniſter Lloyd George hat neulich erklären müſſen, daß
vom Standpunkte des Finanzminiſters Deutſch-
land beſſer daran ſei als England. Er ſuchte
ſich und die Zuhörer im Parlament damit zu tröſten, daß
vom Standpunkte des Kriegsminiſters aus das Umgekehrte
der Fall ſei. Ob Lord Kitchener, der immer nach Menſchen
und Munition ſchreit, dieſer Aeußerung ſeines Kollegen
wohl zuſtimmt? Muß er doch ſehen, daß es ebenſowenig
wie in Flandern an den Dardanellen vorwärts geht.
Hier haben die Türken die immer ſchwächer werdenden
Angriffe in der letzten Woche mühelos abgeſchlagen.

Schwerer wird Englands Sorge im fernen Oſten.
Japan hat nun an China ein am heutigen Sonntage ab
laoufendes Ultimatum gerichtet. Die Nachricht, daß China
ſich an Großbritannien, Frankreich, Rußland und Amerika
als ſeine vertraglichen Garantiemächte gewendet habe,
ingt geradezu rührend. Die drei erſten haben weder



Kraft noch Zeit, ihm Hilfe zukommen zu laſſen. Und
Amerika? Es wird weiter dahin Munition liefern, wo es
das beſte Geſchäft macht! Vielleicht nach Japan?

Was unſere Diplomatie aus dieſer Angelegenheit her
ausſchlägt, wollen wir abwarten. Tat ſächlich unterſtützen
wir jetzt Japan. Denn wenn wir nicht England, Frank
reich, Rußland ſo feſthielten, könnte Japan ſein Vorhaben
nicht ausführen. Jmmerhin können wir mit einer gewiſſen
Ruhe die Entwicklung der Dinge hier verfolgen.

Mit dem Gefühl der Sicherheit können
wir aber auch dem Fortgang der Kämpfe auf
dem europäiſchen Kriegsſchauplatze ent
gegenſehen. Denn es ſteht gut, ſo gut wie
bisher noch nie, am Ende der

40. Mobilmachungswoche. w g

Die Durchbruchsſchlacht in
Weſtgalizien.

Die furchtbaren Verluſte der ruſſiſchen dritten Armee.
Berlin, 8. Mai. Der Kriegsberichterſtatter des „Berl.

Tagbl.“, Leonhard Adelt, meldet aus dem k. und k. Kriegs
preſſequartier:

Der vollſtändig geſchlagene Teil der dritten ruſſiſchen
Armee wird auf mindeſtens vier kriegsſtark aufgefüllte
Korps geſchätzt. Davon ſind 30 Proz in Gefangenſchaft ge-
vaten, 20 Proz. tot und kaum 50 Proz. entkommen. Aber
auch von dieſer noch übrigen Hälfte dürfte noch ein erheb
licher Teil in unſere Hände fallen, da alle Seitenpfade voll
Abgeſprengter und Abgeſchnittener ſind, und die verfolgen
den Truppen Mackenſens die Nachhuten hart bedrängen.
Ueberdies befinden ſich unter dem Reſt einige tauſend Ver
wundete. Was ſich bei und nördlich Tornow noch halten
konnte, iſt mit zwei Korps zu veranſchlagen und hat bereits
ſo ſchwer gelitten, daß ſich nur wenig davon retten dürfte.
Von dem in den Rückzug mit hineingeriſſenen Beskiden-
korps ſind bis jetzt gegen 20000 Mann abgefangen,
während ihre blutigen Verluſte verhältnismäßig geringer
ſind. Die Einbuße der Ruſſen an Kämpfern durch Tod,
Gefangenſchaft oder ſchwere Verwundung überſteigt ins-
geſamt ſchon die Ziffer hunderttauſend, die ſich durch Ab
fangung der Beskidenarmee verdoppeln würde. (T. U.)

Die Bezwingung der Wislokalinie.
c. B. Berlin, 8. Mai. Aus dem k. u. k. Kriegspreſſe-

quartier wird dem „B. T.“ gemeldet: Nachdem geſtern
nachmittag die vierte Armee des Erzherzogs Joſef Ferdi-
nand die Ruſſen von den Bergſtellungen ſüdweſtlich Pilzno
geworfen hatte, erreichte ſie abends Pilzno ſelbſt und
damit die Wislokaſenke. Dieſe wurde in ihrer ganzen
Breite angegangen und bezwungen. Die Reſte der ge
ſchlagenen dritten Armee Radko Dimiktrijews fluteten auf
Dynow und Sanok zurück, während die Verbündeten
im Radymo einzogen. Von Süden drückt die dritte
öſterreichiſchungariſche Armee Borövic, die bereits ſämt
liche Paßübergänge der Duklaſenke inHänden hat, gegen die zurückgehende ruſſiſche Beskiden-
armee nach, die verzweifelte Verſuche macht, um durch die
den Weg ſperrende deutſche Armee Mackenſen nach Nord
oſten durchzubrechen. Das ſchwierge Gelände verzögert
zwar die Erledigung, doch darf die Beskidenarmee
im allgemeinen ſchon als unbedingt verloren

gelten. Nur am Lupkowerpaß halten ſich die Ruſſen
noch gewaltſam, um die weitere Aufrollung ihrer Kar
pathenfront zu verhindern. Dem gleichen Zweck dienen
auch die wütenden ruſſiſchen Angriffe gegen
den Zwinin und die Oſtryhöhe, die allmählich
mit den Kämpfen in Südoſtgalizien verſchmelzen und ſich

zu einer zweiten großen Schlacht aus-
wachſen. Bisher war das Ergebnis nur enorme Ver-
luſte der Ruſſen. Sowohl die kombinierte Südarme des
Generals v. Linſingen wie die öſterreichiſchungariſche
Armee Pflanzer-Baltin ſchlugen ſämtliche Sturmangriffe
zurück.

Eine amerikaniſche Note an Deutſchland.
London, 8. Mai. Das Reuterſche Bureau meldet aus

NewYork: Die Vereinigten Staaten richteten
an Deutſchland eine Note, in der die Auffaſſung der
deutſchen Regierung, daß der Schadenerſatz für angehaltene
oder in Grund gebohrte amerikaniſche Schiffe von dem
deutſchen Priſengericht feſtgeſetzt werden muß, be
ſtrikten wird. Die Schadenvergütung iſt nach Auffaſſung
der Waſhingtoner Regierung durch diplomatiſche Beratung
feſtzuſtellen Anlaß zu dieſer Note hat die Verſenkung des
Dampfers „William P. Frye“ durch den Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich“ gegeben.

Wie die „Morning Poſt“ aus Waſhington erfährt, be
ſuchte der führende demokratiſche Senator Smith aus
Georgien Präſident Wilſon und forderte ihn auf, energiſche
Maßnahmen zu treffen. um die widerrechtliche britiſche
Baumwollbeſchlagnahme aufzuheben. Smith ſagte nachher,
eventuell ſolle der Präſident eine Sonderſitzung des Kon
greſſes einberufen, um die Ermächtigung zu erhalten, nicht
nur die Waffenausfuhr, ſondern auch die Ausfuhr von
Lebensmitteln nach England und Frankreich mit Beſchlag
zu belegen. Dieſe Beſchlagnahme würde allerdings un
neutral ſein, aber England habe ſelbſt un-
neutrale Handlungen begangen.
Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Wieder zwei engliſche Dampfer in den Grund gebohrt.

W. T. B. Rotterdam, 8. Mai. Der „Rotterdamſche
Tourant“ meldet aus London: Der Dampfer „Canni-
date“ war mit Stückgut auf der Ausreiſe begriffen. Ein
großes Unterſeeboot torpedierte den Dampfer ohne
vorherige Warnung 18 Meilen vom Waterford. Eines von den
vier Rettungsbooten kenterte. Die Beſatzung vermochte ſich in den
drei anderen Booten zu retten und wurde von einem Trawler
aufgenommen, der ſie heute in Milfordhafen ausſchiffte.

Der „Centurion“ wurde 30 Meilen vom Tuskarleucht-
turm gleichfalls ohne Warnung in den Grund gebohrt.
Das Schiff war mit Stückgut auf dem Wege nach Durham. Die
aus 45 Mann beſtehende Beſatzung konnte ſich retten und er
reichte nach elfſtündigem NRudern Barrelleuchtſchiff.
Der däniſche Dampfer „Kathey“ auf eine Mine aufgelaufen.

W. T. B. Kopenhagen, 8. Mai. „Berlinske Tidende“
meldet aus London: Kapitän Kroß, der Führer des vernnglückten
däniſchen Dampfers „Kathey“ hat geſtern bei der Seeverhand-
lung in Ramsgate erklärt, daß nicht davon die Rede ſein könne,
daß die „Kathey“ torpediert worden ſei. Das Unglück ſei nach
allen vorliegenden Anzeichen auf eine treibende Mine zurück
zuführen.

Ueber den Untergang der „Luſitania“.
Die „Luſitania“ trägt ſelbſt die Schuld

an ihrem Untergange.
Deutſche Warnungen blieben unbeachtet.

W. T. B. Berlin, 8. Mai. Der Cunarddampfer
„Luſitania“ iſt dem Reuterſchen Bureau zufolge geſtern
durch ein deutſches Unterſeebovt zum Sinken gebracht
worden. Die „Luſitania“ war ſelbſtverſtändlich, wie

weuerdings die meiſten engliſchen Handelsſchiffe, mit Ge
ſchützen beſtückt. Außerdem hatte ſie, wie hier einwand-
frei bekannt iſt, erhebliche Mengen von
Munition und Kriegsmaterial unter ihrer
Ladung. Jhre Eigentümer waren ſich daher bewußt, welcher
Gefahr ſie ihre Paſſagiere ausſetzten. Sie allein tragen
die volle Verantwortung für das, was geſchehen mußte.

Von deutſcher Seite iſt nichts unter
laſſen worden, um wiederholt und eindringlich
zu warnen. Der Kaiſerlich deutſche Botſchafter in
Waſhington machte noch am 1. Mai in einer öffentlichen
Bekanntmachung auf d' e Gefahren aufmerkſam. Die eng
liſche Preſſe verſpottete damals dieſe Warnung unter Hin
weis auf den Schutz, daß die britiſche Flotte den trans
atlantiſchen Verkehr ſichere

Die Vorgänge beim Untergang der „LCuſitania“.
W. T. B. London, 8. Mai. (Reuter.) Ein Ueber

lebender von der „Luſitania“ erklärte, die „Luſitania“ ſei von
dem Torpedo am Vorderſchiff getroffen worden. Teile des auf
geriſſenen Schiffskörpers flogen in die Luft. Bald darauf traf
ein zweiter Torpedo das Schiff, das ſich nach Steuerbord zu
neigen begann. Die Beſatzung ging ſofort daran, die Reiſenden
in die Boote zu bringen, von denen einige infolge des Ueber
neigens des Schiffes nicht niedergelaſſen werden konnten. Das
Preßbureau meldet, daß von 2160 Perſonen, die ſich auf dem
Dampfer befunden hätten, insgeſamt 658 gerettet wurden.
65 Leichen wurden gelandet. In Queenſtown ſollen noch 22
Ueberlebende geſtorben ſein. Von den Offizieren wurde nur der
Kapitän gerettet. Die Ankunft von drei Fiſchdampfern, die
100 Leichen an Bord haben ſollen, iſt angekündigt worden.

W. T. B. London, 8. Mai. Wie gemeldet wird, waren
außer 20 Booten der „Luſitanig“ noch in kurzer Zeit 16 andere
an Ort und Stelle. Unter den Reiſenden befand ſich außer
Vanderbilt auch der Theaterdirektor Charles Frohmann
(der Nachfolger Conrieds in New-York).

W. T. B. London, 8. Mai. (Reuter.) Der Journaliſt
Cowper aus Toronto, ein Ueberlebender der „Luſitania“, der
in Queenstown befragt wurde, erklärte folgendes: Als der
Dampfer ſich Jrland näherte, wurde ſcharf Ausguck gehalten.
Jch ſprach gerade mit einem Freunde, als ungefähr um 2 Uhr
in einer Entfernung von 1000 Yards die Kommandobrücke
eines Unterſeebootes ſichthar wurde. Gleich darauf konnte man
die weiße Schaumlinie eines Torpedos ſehen. Die „Luſitania“
wurde am Vorderſchiff getroffen und es erfolgte eine laute Ex
ploſion. Teile des aufgeriſſenen Schiffskörpers flogen durch die
Luft. Bald darauf traf ein zweiter Torpedo das Schiff, das
ſich nach Steuerbord zu neigen begann. Die Beſatzung ging
ſofort daran, die Reiſenden in die Boote zu bringen. Alles
ſpielte ſich in Ordnung ab. Ein ſechsjähriges Mädchen bat mich,
es zu retten. Jch brachte es in ein BVoot; ich befürchte aber,
daß ſeine, Eltern umgekommen ſind. Jch ſelbſt beſtieg das letzte
Boot. Einige Bvote konnten infolge des Ueberneigens des
Schiffes nicht ins Waſſer gelaſſen werden und mußten, als das
Schiff ſank, abgeſchnitten werden. Obwohl die genauen Zahlen
nicht feſtzuſtellen ſind, iſt bereits ſicher,
600 Perſonen gerettet wurden. Wie verlautet, iſt auch der
amerikaniſche Milliardär Vanderbilt ertrunken. Die
Ueberlebenden erklären, daß viele Paſſagiere durch die Torpedos
getötet oder verwundet worden ſeien. Auf dem Schiffe befanden
ſich 188 Amerikaner, 956 britiſche Untertanen und 169 Reiſende
anderer Nationalität.

Das Preßbureau meldet, daß insgeſamt 658 Zerſonen ge
rettet und 45 Leichen gelandet wurden. Auf dem Dampfer be
fanden ſich 2160 Perſonen.

Nichtamtlich wird mitgeteilt, daß in Queenstown noch
22 Ueberlebende geſtorben ſind. Von den Offizieren wurde nur
der Kapitän Turner gerettet.

Nach einer weiteren Meldung des Preßbureaus ſind nur
wenige Reiſende der erſten Klaſſe gerettet worden. Man glaubt,
daß die Reiſenden dachten, das Schiff bleibe flott, doch ſank es
in 15—-20 Minuten.

Die Ankunft dreier Fiſchdampfer, die hundert Leichen an
Vord haben, wurde ſignaliſiert. Unter den Reiſenden der zweiten
Klaſſe befanden ſich drei Holländer.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeumwmwe eeh„C d d 2Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Engliſche Schutzmittel gegen die Stickgaſe der Deutſchen.

W. T. B. London, 8. Mai. Jm Unterhauſe ſagte Unter-
ſtaatsſekretär Temmant auf eine Anfrage: Als die
Deutſchen zuerſt giftige Gaſe verwandten, lieferte das
Kriegsamt eine Million Raſpiratoren, die ſich als nicht
völlig wirkſam erwieſen hätten. Sie wurden durch ein
anderes Mittel erſetzt, das aus mit Sodakarbonat und
Sodaſuperſulfat getränkten Baumwollabfall beſtand, der
durch einen Schleier feſtgehalten wurde. Es wurde erwogen,
ob nicht Wollhelme beſſer ſeien.

Engliſche Selbſttäuſchung.
W. T. B. London, 8. Mai. Der Militärkorreſpondent

der „Times“ ſchreibt: Durch die Ausgleichung der britiſchen
Linie wird der Abhang bei Ypern, der lange die Urſache
wirklicher Gefahr war, verſchwinden. Der deutſche An
ſpruch, verſchiedene Orte dort genommen zu haben, iſt un-
zutreffend, da wir 12 Stunden vorher freiwillig ab-
gezogen waren. Wir ſchlugen wiederholt alle Verſuche
der Deutſchen, Zommebeke zu nehmen, ab. Nicht unter
dem Druck des Feindes an der Front, ſondern nur infolge
der Ereigniſſe weiter nördlich gingen unſere Truppen zu
rück, um die Linie zu halten. Natürlich hätten wir gern
die Deutſchen ſofort wieder aus den neuen Stellungen ver-
trieben, aber das Temperament darf der Kriegskunſt nicht
die Richtung geben. Wenn der Oberbefehlshaber Joffre es
nicht für richtig hält, große Truppenmaſſen zur Wieder
gewinnung der verlorenen Stellungen zu opfern, müſſen
wir annehmen, daß er große Pläne hat, die beizeiten zutage
treten werden. (Wacker von den Engländern, daß ſie auf

die Pläne Joffres warten.)

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Beſchießung von Oſſowiec.

o. A. „Birſchewija Wjedomoſti“ berichtet, daß die
Deutſchen neuerdings Oſſowiec zehn Stunden lang aus
8 Zoll-Geſchützen bombardiert hätten. Jm Raume
von Jedwabno werde lebhaft gekämpft. Jn Richtung
Tilſit--Szawle habe eine deutſche Offenſive eingeſetzt.
(So?) Man müſſſe auf einen Hauptſchlag der Deut-
ſchen an der Bzura gefaßt ſein.

Deutſche Torpedoboote im Kampf bei Libau.
W. T. B. Petersburg, 8. Mai. Der Stab des

Generaliſſimus teilt mit: Bei Libau fand am 5. Mai ein
Kampf mit deutſchen Torpedobooten ſtatt.

Wie ſich die Engländer mit unſerem Siege in Galizien
abfinden.

W. T. B. London, 8. Mai. Während einige Blätter
den Widerſpruch der deutſchen und ruſſiſchen Berichte über
die Kämpfe in Galizien und den Karpathen durch die Un
wahrheit der deutſchen Berichte erklären möchten, ſchreiben
die „Daily News“: Wenn die deutſchen und öſter
reichiſch- ungariſchen Berichte nicht lügen, ſcheint es, daß
Rußland einſtweilen genötigt ſein wird, ſeinen Vormarſch
gegen Ungarn und Weſtgalizien aufzugeben. Es müßte
aber die Sanlinie und Oſtgalizien ohne große Schwierig-
keiten halten können. Die wahrſcheinliche Erklärung der
deutſchen Erfolge iſt, daß die Deutſchen früher
friſche aus gebildete Reſerven ins Feld ſtellen
konnten, als die Verbündeten. Die Deutſchen haben an-
ſcheinend den Vorteil größerer Stärke auf beiden Fronten.
Sie werden ihn feſthalten und behalten, bis die Ver-
bündeten neue Armeen gegen ſie vorſchicken können. (Wenn
es bis dahin nicht noch ganz anders wird.)

Die Furcht vor der deutſchen Flotte in Rußland.

Stockholm, 8.. Mai. Die Beſorgnis vor einer Unter-
nehmung der deutſchen Flotte an der finniſchen Küſte ver-
anlaßt die ruſſiſche Regierung in Finnland zu beſonderen
Vorſichtsmaßnahmen. Ein Befehl des Oberbefehlshabers
der baltiſchen Flotte, der durch den Kommandanten von

Helſingfors bekanntgegeben wird, ordnet die Entfernung
aller Perſonen aus den finniſchen Küſtenländerwm und
Jnſeln an, die nicht ſtändig dort ihren Aufenthalt haben.
Die Beſitzer von Wohnungen, die nach dem Meere hinaus-
gehen, müſſen bei Einbruch der Dunkelheit die Fenſter
ſchließen. Täglich erſcheinen amtliche Verhaltungsmaß-
regeln für den Fall eines plötzlichen Angriffs der deutſchen

Flotte. (T. U.)Oeſterreichs Krieg.
Emmich in Galizien.

c. M. Nach langer Pauſe hört man den Namen wieder,
der zuerſt in dieſem Kriege aus der Reihe ſeiner Heerführer
wie Schwertſchlag aufleuchtete: Em mich. Wie man jetzt
hört, befindet ſich der Stürmer Lüttichs, der als erſter dem
deutſchen Siege Bahn in Feindesland brach, zurzeit in
Weſtgalizien, wo er in den jüngſten Kämpfen neuen Ruhm
ſich gewann.

Maſſendeſertionen aus dem ſerbiſchen Heere.

Saloniki, 8. Mai. Die Fahnenflucht unter den aus
Neuſerbien zum Dienſt für das Heer gepreßten Moham-
medanern und Bulgaren wächſt ſtändig. Alle Maßnahmen
der ſerbiſchen Regierung dieſen Deſertionen gegenüber
ſind wirkungslos geblieben. Die Mehrzahl der Flüchtlinge
kommt hierher, um ſich entweder ins Ausland zu begeben,
oder um die Ereigniſſe abzuwarten. Die ſerbiſche Re
gierung hat ſich daher mit dem Erſuchen nach Athen ge-
wandt, Maßnahmen zu ergreifen, um den Aufenthalt
ſerbiſcher Deſerteure in Saloniki unmöglich zu W

Der türkiſche RKrieg.
Die Engländer und Franzoſen an den Dardanellen

in die Verteidigung gedrängt.
W. T. B. Athen, 8. Mai. Aus Mytilene wird gedrahtet,

daß die gelandeten engliſchen und franzöſiſchen Truppen durch die
türkiſchen Vortruppen gezwungen wurden, ſich abwehrend zu
verhalten. Jhre Verluſte wurden als ſchwer bezeichnet.

Angebliche Erfolge der Franzoſen und Engländer
an den Dardanellen.

W. T. B. Rotterdam, 8. Mai. Der „Rotterdamſche
Courant“ meldet aus London: „Daily News“ ſchreiben aus
Kavalla vom 4. Mai: Die Kämpfe auf der Halbinſel Gallipoli
ſind in der letzten Woche ſehr erbittert geweſen. Unſere Truppen
vertrieben die Feinde aus Sellil Bahr und legten die Küſte der
Halbinſel entlang eine Schützengrabenlinie an. Mehr nordweſt
lich bahnten ſie ſich auch einen Durchgang und fielen die tür-
kiſchen Befeſtigungen an, die zahlreich über die Halbinſel zer-
ſtreut ſind. Die Kämpfe verurſachten uns große Verluſte, denn
das Gelände iſt ungewöhnlich ſchwierig. Die Türken ließen dort
die beſten, durch deutſche Offiziere eingeübten und von Deutſchen
geführte Truppen fechten. Die bereits errungenen Erfolge
rechtfertigen die ſehr hohen Erwartungen für die Zukunft. Der
Ort Gallipoli iſt noch nicht beſetzt, wohl aber durch das Feuer
der Schiffsgeſchütze in Trümmer geſchoſſen worden. Ebenſo iſt
die Verteidigung von Dardanos gebrochen. An einigen Orten,
wo wir Landungen durchführten, wurde die Mannſchaft direkt
vom Transportſchiff in Leichtern ausgeſchifft und ins Treffen
geſchickt. An anderen Orten wurden die Truppen aus einem
Schleppdampfer in Schleppern überſchifft und dann an Land
geſetzt. Die Kämfe haben hier einen ganz anderen Charakter,
als an allen anderen Kriegsſchauplätzen und gleichen am meiſten
den Gefechten des ſüd afrikaniſchen Krieges. Hügel nach Hügel
mußten mit dem Bajonett genommen werden. Während die
Truppen vorrückten, ſtellten ſie ſich ſtets dem Feuer der Scharf-
ſchützen bloß, die in dem hügeligen Gelände prächtige Deckung
finden. Ein Bericht ſagt, es ſei auch ſchwer, die Stellungen der
türkiſchen Batterien ausfindig zu machen. Die Auſtralier und
Neuſeeländer eigneten ſich, wie erwartet worden iſt, vorzüglich
für den Angriff in dieſem Welände. Die Artillerieoffiziere
glauben, daß die „Goeben“ entweder in der Meerenge ſich be
finde oder daß ihre Kanonen dort als Batterie aufgeſtellt ſeten.

daß weniger als



von jenſeits des Kanals.
A.a. v England und der Alkohol.

London, 8. Mai. (Reuter) Amtlich wird bekannt
gegeben, daß die Regierung nach Rückſprache mit den Deſtillatoren

ren urfprünglichen Plan für die Beſteurung der gei-
ſtigen Getränke einer Reviſion unterzogen hat. Nach den
neuen Beſtimmungen ſollen keine Getränke verkauft werden, die

ihr en rm ſoll auch auf einrituoſen a werden. r Extra-Aufſchlauf Wein und Bier iſt zurückgezogen worden Gauſgug

Engliſche Vorbereitungen für die Annexion Egyptens.
Konſtantinopel, 8. Mai. Die öffentliche MeinunEgyptens ſoll nach Nachrichten aus Kairo auf die voll

ſtändige Einverleibung des Landes durch England vor
bereitet werden. Nach der Ueberſiedlung des neuen Khedive
nach Alexandrien werden alle Bekanntmachungen der Re
gierung mit der Unterſchrift des engliſchen Kommandanten
im Namen des Königs veröffentlicht. Auch das egyptiſche
Miniſterium hat ſeinen Rücktritt genommen. (T. U.)

Ausland.
Rücktritt des Kabinetts Paſchitſch

c. B. Sofia, 8. Mai. Paſchitſch hat die geplante
cffe nach Petersburg noch nicht angetreten.
Nach einer hier eingetroffenen, noch nicht beglaubigten Bukareſter
Meldung ſoll das Kabinett Paſchitſch ſeine Entlaſſung ge
geben haben.

Die Opfer der Exploſion in Okata.,
Petersburg, 8. Mai. Wie erſt jetzt bekannt wird, hat

die Exploſion in der Pulverfabrik in Okata am Ladoga-
See weit mehr Opfer gefordert als urſprünglich gemeldet
worden war. Jm Augenblick der Exploſion waren
278 Arbeiter in der Fabrik anweſend. Von dieſen wurden
26 ſofort bei der Kataſtrophe getötet und weitere 15 erlagen
in den nächſten Stunden ihren Verletzungen, ſo daß im
ganzen 41 Perſonen getötet worden ſind. Verletzt wurden
N Arbeiter, davon 51 ſo ſchwer, daß an ihrem Auf
kommen gezweifelt wird. 43 Arbeiter ſind ſpurlos ver
ſchwunden. Man nimmt an, daß ihre Körper durch die
Wucht der Exploſion völlig in Stücke zerriſſen worden
ſind. Jm ganzen hat alſo die Kataſtrophe 181 Opfer an
Toten und Verwundeten gefordert. (T. u.

Drohender Generalſtreik in ganz Norwegen.
c. B. Kopenhagen, 8. Mai. Jn Norwegen droht ein

Generalſtreik. Die Landesorganiſation, die ſämtliche
organiſierten Arbeiter Norwegens mit 70 000
Mitgliedern umfaßt, hat einſtimmig in den Generalſtreik
zu treten beſchloſſen, falls das Storthing am 13. Mai die
Regierungsvorlage über Zwangsſchiedsgerichte annimmt.
Ein Nachgeben der Regierung gilt als un wahrſcheinlich.

Kleine Nachrichten.
Eiſenbahnunglück.

Der um 6,17 Uhr von Breslau nach Berlin abgehende
Zug 110 entgleiſte Sonnabend morgen aus unbekannter
Urſache zwiſchen Spittelndorf und Maltſch bei Liegnitz. Der
Lokomotivführer Berger aus Liegnitz wurde ſchwer, einige andere

Perſonen leichter verletzt. (T. U.
provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Das Eiſerne Kreuz erhielten: Landwehrmann Paul

Gelbke und Reſerviſt Julius Gelbke, beide aus Ziegel-
rode, der Büroaſſiſtent Max Walter aus Eilenburg.

Deutſche Jäger ſprecht deutſch!
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die Jagdzeitung „Der

Weidmann“:
Seit Jahren geht durch die deutſche Jagdpreſſe von Zeit zu

Zeit wieder ein Ruf nach Verdeutſchung und Reinigung unſerer
Weidmannsſprache; man hat ſich das häßliche „Kuſch dich“ ab-
gewöhnt, aber weiter, als daß man ſtatt „down“ „daun“ ſchrieb,
iſt man leider nicht gekommen, und dieſe Art des Nachäffens

ausländiſcher Sprachen iſt ſo furchtbar lächerlich, daß uns dann
immer noch das richtig und erkennbar geſchriebene Fremdwort alsdas kleinere Uebel erſcheint. Aber iſt denn unſere dern Sag

wirklich ſo arm und ausdruckslos, daß man zu ſolch albernem
Notbehelf greifen muß, und ſollen wir gerade unſer ſo turmhoch
über allem ausländiſchen und beſonders engliſchen „Sport“ er
habenes Weidwerk mit Auslandsbrocken vergiften? Da kommen
einige „zehnmal Weiſe“ und behaupten, die Fremdwörter ließen
ſich in ihrer Kürze und Schärfe des Ausdrucks nicht erſetzen.
Nichts als faule Ausreden, ſchlechte Angewohnheit iſt es. Man
gehe mal endlich mit aller Gewalt und der ſelbſt von unſeren
Feinden gerühmten „deutſchen Gründlichkeit“ unſern Feinden zu
Leibe und vernichte ſie mit Stumpf und Stiel in Wort und
Tat! Man lerne wieder deutſch reden und halte
unſere ſchöne deutſche Weidmannsſprache
wenigſtens rein. So ſchlagen wir vor, für „dreſſie-
ren“: führen, abrichten, für „ab ant“ voran oder vorwärts,
für „eouche“ ſetz. dich, für „aport“ hole oder bring her uſw.
Das Wort „Dowan“ verdeutſcht ſo zu erſetzen, daß es auf weite
Entfernung mit gleicher Schärfe vernommen wird, iſt nicht leicht,
wie bei den vorher angeführten Fremdwörtern. „Nieder“ ruft ſich
nicht ſo gut, uns erſcheint „Ruhe“ beſſer. Aber es iſt auch nicht
erforderlich, eine genaue Bezeichnung der Bewegung zu wählen,
es genügt gerade wie zum Beiſpiel der Kutſcher zum Pferde
Brrr ſagt irgendein beliebiger weit vernehmbarer Laut: Halt,
oder Hoho, ein warnendes „Ehl!“, wie wir das von einigen
Führern bereits vor Jahren vernommen haben. Wer etwas
Beſſeres weiß „gebe Hals“!

Der landwirtſchaftliche Verein Cöthen
hielt am Freitag nachmittag in Rumpfs Gaſthof Cöt unter
dem Vorſitz des Geh. Oekonomierats rer Gröbgig
ſeine Vierteljahrsverſammlung ab. Vor Eintritt in die Verhand
lungen verwarnte der Vorſitzende vor dem Bezuge einer von
Braunſchweig aus angebotenen landwirtſchaftlichen Zeitung,
deren hoher Bezugspreis damit begründet wird, daß darin eine
Viehverſicherung eingeſchloſſen iſt. Dieſe letztere ſei aber ſehr
zweifelhaft. Eine längere Ausſprache entſpann ſich dann
über die Lieferung der Schweine für die ſtädtiſche
Fleiſchverſorgung. Generalſekretär Dr. Georgs teilte
mit, daß Anhalt beſtimmungsgemäß noch rund 4000 Schweine zu
liefern habe. Wohl ſei dies eine drückende Leiſtung, es handle ſich
aber um eine Landesratsverordnung, die erfüllt werden müſſe,
auch die anhaltiſche Regierung kann nicht davon befreien. Er
empfehle dringend, die Tiere freiwillig anzubieten, da man dann
einen höheren Preis erziele als im Enteignungsverfahren. Ob
die Verordnung zweckmäßig ſei, wolle er allerdings dahingeſtellt
ſein laſſen. Auch Geheimrat Säuberlich bezeichnete das Ab
ſchlachten der unreifen Schweine als einen Fehlgriff, da dieſe
jetzt mit Stoffen ernährt werden können, welche nicht der menſch
lichen Ernährung dienen. Die Landwirte müſſen ſich aber fügen
und da ſei es beſſer, es geſchieht in einer Form, welche die Sache
nicht noch verſchlimmert. Den kleinen Leuten dürfen die
Schweine nicht genommen werden. Er bitte deshalb die größeren
Beſitzer dringend, ihr Möglichſtes zu tun. Als Folge würden wir
natürlich im Herbſt eine wirkliche Fleiſchnot zu verzeichnen haben.
Klage wurde geführt über das Vorgehen der Deſſauer Ankaufs
kommiſſion. Zum erſten Gegenſtand der eigentlichen Tages-
ordnung: „Austauſch der Erfahrungen über die im Jahre 1914
angewandten verſchiedenen Erntemethoden“ gab der
Vorſitzende zunächſt einen allgemeinen Rückblick auf die Ernte
überhaupt, die trotz der Witterungsſchwierigkeiten noch gut ein
gebracht worden iſt. Verdorben ſei nichts. Jn der weiteren
Debatte wurde der Verwendung der Binde-Mähmaſchinen das
Wort geredet. Ratſam ſei es, die Garben ſofort aufzuſetzen,
wenn Getreide in Schwaden liege, fallen viel mehr Körner aus.
An jeder Mähmaſchine müſſe ein Körnerfänger angebracht wer-
den, es ſei ganz erſtaunlich, was ein ſolcher einbringe. Sehr zu
empfehlen ſei, rechtzeitig Bindegarn zu beſchaffen. Der Vor-
ſitzende wies endlich noch darauf hin. daß es Pflicht jedes
Landwirtsſei, nur deutſche Maſchinen zu kaufen.
Unſere deutſchen Fabriken liefern tadelloſe Maſchinen
und wir haben wahrlich keinen Anlaß, Geld dafür
ins Ausland, namentlich nach Amerikazu geben.

Der Generalſekretär der Landwirtſchaftskammer teilte im
Anſchluß hieran mit, daß ſich jetzt Gelegenheit biete, Mais aus
Rumänien zum Preiſe von 23 Mk. für den Zentner zu beziehen.
Für dieſen Preis würden ſich jedoch kaum viele Kaufluſtige
finden. Weiter gab er bekannt, daß bisher durch Vermittlung der
Hammer 443 Pferde bezogen wurden. Beim Ankauf ſei der
Kammer ſtets größtes Entgegenkommen ſeitens des preußiſchen
Miniſteriums erwieſen worden. Ueber das Thma: „Die
hohe wirtſchaftliche Bedeutung der Kartoffeln
im Kriegsjahre 1915“ hielt danach Herr Dr. Biſchoff-
Berlin einen längeren Vortrag. Er betonte die Notwendigkeit
einen Ausgleich zwiſchen reichen und geringeren Ernten zu ſchaſ-
fen, ebenſo zwiſchen Erzeugern und Verbrauchern. Durch die
Kartoffel werden wir in die Lage verſetzt, uns unabhängig von

(Nachdruck verboten.)

Kriegsgefangen
Erlebtes 1870

2] von Theodor Fontanec.
Um 3 Uhr etwa fuhren wir in die Hauptſtraße von

Domremy hinein. Es iſt ein Dorf von mittlerer Größe,
eher klein. Der Eindruck, trotz hellen Sonnenſcheins und
des weißen Anſtrichs der Häuſer, war ein düſterer; alles
ſchien auf Verfall und Armut hinzudeuten. Jn der Mitte
des Dorfes hielten wir vor einem rußigen, anſcheinend
herabgekommenen Gaſthauſe, das in verwaſchenen Buchſtaben
die Jnſchrift trug: Café de Jeanne d'Arc. Es war un-
heimlich. Jch hatte dieſelbe, mich direkt ins Herz treffende
Empfindung wie am Abend vorher, wo der Blaukittel mich
beſucht und ſeine Botſchaft ausgerichtet hatte.

Jch eilte, mich dieſem Eindruck zu entziehen; die ge
weihte Stätte, wo „la Pucelle“ geboren wurde, ſchien mir
der geeignetſte Platz dazu. Jch brach alſo unverzüglich auf.
Es waren nur 150 Schritt; in einem Stück Gartenland lag
das ehrwürdige Gemäuer. Jch zog die Glocke an einem
ſauberen, drahtgeflochtenen Gittertor, das den Garten von
der Straße ſchied. Eine „Religieuſe“ öffnete und machte
die Führerin. Und ſiehe da, als ich erſt in der Niſche über
der niederen Eingangstür das in Stein gemeißelte Bild
der gewappneten Jungfrau, innerhalb des Hauſes ſelbſt
aber den alten „eichenen Wandſchrank ſah, der ihr Jahre
lang als Truhe gedient hatte, fiel alles Mißtrauen wieder
von mir ab, und ich fühlte mich ganz dem Zauber dieſer
Stunde hingegeben. Ich machte meine Notizen, trat dann
zurück in den Garten und verſenkte mich noch einmal in den
Anblick dieſes in Geſchichte und Dichtung gleich gefeierten
Ortes. Convolvulus rankte ſich um die Stämme einiger
Zypreſſen; Reſedabeete füllten die Luft mit ihrem Duft,
e Religieuſe ſprach leiſe freundliche Worte; alles war
Poeſie.

In unmittelbarer Nähe des Hauſes „de la Pucelle“
liegt die Kapelle. Sie iſt gotiſch. Einige Glasfenſter,
namentlich eines, deſſen bunte Scheiben das Wappen. der
Jeanne d'Arc gufweiſen, deuten auf das 15. Jahrhundert
zurück: das meiſte aber iſt modern. Ich verweilte wohl eine

Viertelſtunde an dieſer Stelle, mir jedes Kleinſte ein
prägend, und trat dann wieder vor das Portal der Kapelle,
zu deren Linken ſich eine Statue der Pucelle erhebt. Dieſe
kniet im Gebet, preßt die linke Hand aufs Herz, während
ſie die rechte gen Himmel hebt; eine wohlgemeinte, aber
ſchwache Arbeit.

Jch klopfte eben mit meinem ſpaniſchen Rohr an der
Statue umher, um mich zu vergewiſſern, ob es Bronze oder
gebrannter Ton ſei, als ich vom Café de Jeanne d'Arc her
eine Gruppe von acht bis zwölf Männren auf mich zu-
kommen ſah, ziemlich eng geſchloſſen und untereinander
flüſternd. Jch ſtutzte, ließ mich aber zunächſt in meiner
Unterſuchung nicht ſtören und fragte, als ſie heran waren,
mit Unbefangenheit: aus welchem Material die Statue ge
macht ſei? Man antwortete ziemlich höflich: „Aus Bronze“,
ſchnitt aber weitere kunſthiſtoriſche Fragen, zu denen ich
Luſt bezeugte, durch die Gegenfrage nach meinen Papieren
ab. Jch überreichte ein rotes Portefeuille, in dem ſich meine
Legitimationspapiere befanden, ſelbſtverſtändlich nur
preußiſche. Man ſuchte ſich darin zurecht zu finden, kam
aber nicht weit und forderte mich nunmehr auf, zu beſſerer
Feſtſtellung ſowohl meiner Perſon wie meiner Reiſeberechti-
gung ihnen in das Wirtshaus zu folgen.

Die ganze Szene, ſo peinlich ſie war, hatte, der Ge
ſamthaltung der Dorfbewohner nach, nicht gerade viel Be
drohliches gehabt und ſchien nach unſerem Eintreten in das
Wirtshaus, wo bald Wein und Reimſer Bisquit herum-
gegeben wurden, ein immer helleres Licht gewinnen zu
wollen. Jch machte alle Umſtehenden, deren Zahl von
Minute zu Minute wuchs, mit dem Jnhalt meiner Legi-
timationspapiere bekannt und ſetzte ihnen offen den Zweck
meiner Reiſe und dieſer ſpeziellen Exkurſion nach Domremy
auseinander, was alles wohl aufgenommen wurde. Aber
der kleine Lichtſtrahl, der eben durchbrechen wollte, ſollte
bald wieder ſchwinden. Jch war eben noch im beſten Pero-
rieren, als ein junger Bauer, der ſich mit meinem Stock zu
tun gemacht hatte, die Hrücke aus der Stockſcheide zog und
mit einem „ah, un poignard“ die mir zuhörende Geſellſchaft
überraſchte. Es durchfröſtete mich etwas, weil ich klar ein-
ſah, was jetzt notwendig kommen mußte. Jch faßte mich
aber ſchnell, und zur Jnitiative greifend, die allein einem
Schlimmeren. vorbeugen konnte, ſagte ich mit Ruhe:

den oft zweifelhaften ausländiſchen Futtermitteln machen.Deshalb müſſen wir beſtrebt ſein, den Kartoffelbau geſund zu

erhalten. Die Trocknung der Kartoffeln ermögliche es, ſie ratio-
nell zu verwerten und die Verluſte zu vermindern. Trocken
kartoffeln ſeien für alle Tiere mit Vorteil zu verwenden. Das
Kartoffelwalzmehl ſpiele jetzt eine große Rolle als Verlängerung
unſerer Mehlvorräte, auch im Haushalt iſt es gut verwendbar.
„Die Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der wirtſchaft
lich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln,“ die ſich unter dem
Vorſitz des Geheimrats Säuberlich gebildet hat, wendet ſich an
an alle Landwirte, fie durch Beitritt in ihren Beſtrebungen zu
unterſtützen. Nachdem Redner die Ziele der Geſellſchaft noch des
näheren erörtert, empfahl auch Generalſekretär Dr. Georgs den
Beitritt aufs wärmſte. Der Vorſitzende erwähnte im Anſchluß
hieran die vielverſprechenden Verſuche zur Herſtellung eiweiß-
reicher Futterhefe aus Zucker unter Verwen on
Ammoniak und Phosphorſäure. Bei der Behandlung der Frage:
„Haben ſich durch die milde Handhabung der Sperr-
maßregeln beider Maul und Klauenſeuche nach-
teilige Erſcheinungen gezeigt? Sind außerdem
Wünſche vorhanden für Aenderung der Beſtimmungfür an Maul und Klauenſeuche gefallenerTiere wurde allſeitig zugegeben, daß ſich nirgends Nach-
teile gezeigt hätten. Bei Eingelfällen ſei ſtrenge Jſolierung
geboten. Hätte die Seuche aber erſt größere Ausdehnung erlangt,
nütze keine Vorſicht mehr. Der e Entſchädigung
wurde allſeitig zugeſtimmt. Entſchädigt we nur Tiere, welche
direkt an der Seuche verenden. Gehen ſie ſpäter ein oder müſſen
ſie notgeſchlachtet werden, werde keine Endſchädigung gezahlt
Dies ſtehe nicht im Einklang mit den hohen Koſten, zumal der
Landwirt ſein Vieh doch noch beſonders verſichern müſſe. Es ſoll
alſo im Kreisausſchuß auf eine Aenderung dieſer Beſtimmung
hingewirkt werden.

Eisleben, 8. Mai. Heimlich auf dem Kriegs
pfade.) Am 3. d. Mts. entfernten ſich der 18 Jahre alte Schul
knabe Hugo Sachſer und deſſen 12 Jahre alter Pruder Otto
Sachſer, ſowie der 13 Jahre alte Willi Petri, aus der
elterlichen Wohnung, ohne bis heute dahin zurückgekehrt zu ſein.
Alle 3 haben vorher geäußert, ſich nach dem öſtlichen Kriegsſchau-
platz begeben zu wollen.

Freyburg, 8. Mai. (Ueber das Unwetter im
Unſtruttale) wird noch gemeldet: Das Gewitter nahm ſeinen
Weg in der Richtung über Weißenfels und hat bis hierher durch
die gewaltigen Waſſermaſſen auf den Feldern der Dörfer Pöd e
liſt, Markröhkitz, Goſeck, Lobitzſch- Uichteritz und
Markwerben bis dicht an Weißenfels heran erheblichen
Schaden angerichtet. Dem Rittergut M ar k r ö hl i tz wurden auf
dem Felde zwei Pferde vom Blitze erſchlagen. Jm
Dorfe Markröhlitz, über dem ungeheure Waſſermengen nieder-
gingen, ertranken drei Schwe ine. Jn Uichteritz ſetzte
ein Blitzſchlag die große mit Stroh und Futter gefüllte Scheune
des Landwirtes Karl Weidenbach in Brand und
äſcherte ſie ein. Jm Dorfe ſelbſt ſtanden die Straßen völlig
unter Waſſer. Jn Markwerben traf ein Blitzſchlag
den Markwerbener Turm und riß ein Stück von der
Spitze herunter. Auch hier haben in den Weinbergen die Waſſer-
maſſen viel Erdreich mit fortgeriſſen. An mehreren Stellen
hat das Waſſer die Saatkartoffeln ſamt dem Erdreich fort
geſchwemmt oder ſie doch ſo verſchlämmt, daß die Ernte in Frage
geſtellt iſt.

Sandersdorf, 8. Mai. (Zum P farrer) der Parochie
Sandersdorf iſt von den kirchlichen Körperſchaften der Pfarrer
Krüger aus Lohſens, in der Provinz Poſen, gewählt worden.

Reisdorf, 8. Mai. (Da s backfreudi ge Reisdorf
ſo lieſt man im „Cöll. Anz.“, hat einen trüben Tag erlebt. Wird
da eines Sonnabends flott und nicht gerade wenig gebacken.
Und ſiehe, der Wind kam aus Weſten und trug den Duft bis nach
Sulza, wo der Gendarm, wenn auch nicht den Braten, ſo doch
den Kuchen roch. Und die Jigg war, daß das halbe Dorf wegen
Backens an verbotenem Tage Strafe zahlen muß und der Bäcker
noch obendrein.

Zerbſt, 8. Mai. (Hohe Ferkelpreiſe.) Auf den
hieſigen Ferkelmärkten macht ſich in den letzten drei Wochen ein
raſches Steigen der Preiſe bemerkbar, die auf dem geſtrigen
Markte eine ſeit Jahren nicht verzeichnete Höhe von 24——32 Mark
für das Paar Ferkel erreicht haben. Vor zwei Wochen wurde
das Paar noch mit 15--20 Mark, in der vorigen Woche mit
20--24 Mark bezghlt.

Thale, 8. Mai. (Die 2. Pfarrſtelle zu Thale
am Harz,) Diözeſe Quedlinburg, 1 Kirche, iſt zu beſetzen. Das
Einkommen beſteht neben Mietsentſchädigung von 800 Mark in
dem Grundgehalt 1. Klaſſe. Die Peren derart, daß die
evangeliſchen Hausbeſitzer aus drei vom irchenregiment vor
zuſchlagenden Bewerbern wählen. Bewerbungen ſind an das
Konſiſtorium zu richten.

„Naturellement, Meſſieurs, je ſuis armé.“ Jch ſprach es
ſo, daß man heraushören mußte: mit dieſem Poignard
allein iſt es nicht getan. Man verſtand mich auch ſofort,
und von mehreren Seiten hieß es jetzt: „Ah, ah, ſans doute
un revolver“, während andere dazwiſchen riefen: „oü
eſt-il? on ſont ſes effets? cherchez! apportez! Man
brachte alsbald meine Reiſedecke und beſtand ſeltſamerweiſe
darauf, daß ich ſie ſelber öffnen ſolle. Es war als hätte
ich ſie mit Torpedos geladen. Jch konnte mich ſelbſt in
dieſem Augenbliße eines Lächelns nicht erwehren, löſte die
Riemen, wickelte die Decke auseinander und überreichte
meinen Revolver. Er ging von Hand zu Hand; ich konnte
wahrnehmen, daß er mit ſehr verſchiedenen Gefühlen be
trachtet wurde.

Die Situation war bereits heikel genug aber ſchlimme
Momente kommen nie allein; ſo auch hier. Jn eben dieſem
Augenblick, wo die Stimmung gegen mich ziemlich hoch
ging, drängte ſich durch den dichteſten Haufen ein wüſt aus
ſehender Geſelle, der, gedunſen und kurzhalſig, ſeiner
apoplektiſchen Anlage durch ſechs Liter Wein täglich zu
Hilfe zu kommen ſchien, ſtellte ſich ſperrbeinig vor mich hin,
ſchlug mit der Fauſt auf ſeine Bruſt und erklärte mit
lallender Zunge: „Je ſuis le Maire“. Dies kam mir ſehr
ungelegen. Jch griff zu einem verzweifelten Mittel und
ſagte ihm unter Verbeugung, „daß ich erfreut ſei, ihn zu
ſehen“, was bei einzelnen (ich hatte alſo richtig gerechnet)
ſofort eine gewiſſe Heiterkeit zu meinen Gunſten erweckte
und die Gebildeteren veranlaßte, die Dorfobrigkeit, die noch
allerhand faſelte, beiſeite zu ſchieben. Dies war ſehr wichtig
für mich. Solch trunkener Jmbecile, an dem alles, was
Vernunft und Wahrheit iſt, notwendig ſcheitern mußte, war
m muiſte. was mir in ſolchem Momente begegnen

e.

Einer aus dem Kreiſe der Minorität trat jetzt an mich
heran und fragte ruhig: ob ich damit einverſtanden ſei, daß
man mich nach Neufchateau auf die Souspräfektur führe?
Jch mußte lächeln; ebenſo gut hätte er mich fragen können,
55 ich damit einverſtanden ſei, gehängt zu werden? Jch
mußte eben tragen, was über mich beſchloſſen wurde.

(Fortſetzung folgt.)



Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 9. Mai.

Tödlich verunglückt.
Um die Mittagsſtunde iſt geſtern Sonnabend der kurz vorſeiner r gdnbet Steuer auf dem Poſt

amt 2 dadurch gekommen, daß er von dem plötzlich in
ge Fahrſtuhl, auf den er etwas gelegt hatte,diegrie die Mauer und den Fahrſtuhl gequetſcht und erdrückt

wurde. Narh kurzer Zeit trat der Tod des Unglücklichen ein.

Ein Doppeldecker.
unternahm in der ſiebenten Abendſtunde des geſtrigen Sonn
abends glänzend ausgeführte Probeflüge über unſerer Stadt.

aus dem Gerichtsſaal.
Freiſpruch im Mordprozeß Hamm.

W. T. B. Elberfeld, 8. Mai. Jm Wiederaufnahmeverfahren
im Mordprozeß Hamm verneinten die Geſchworenen beide
Schuldfragen, worauf die Angeklagte freigeſprochen wurde.

Börſen- und Handelsteil.
Dividenden.

Schriftgießerei D. Stempel Akt.Geſ. in Frankfurt a. M.
Der Aufſichtsrat ſchlägt 9 Proz. Dividende (gegen 12 Proz. im
Vorj.) für 1914 vor.

Petersburger Geſellſchaft für elektriſche Beleuchtung von 1886.
Die Generalverſammlung genehmigte die Dividende von 11 Proz.
für die Prioritäts- Aktien und von 8 Proz. für die Stamm-Aktien.
Die Auszahlung der Dividende wurde verſchoben.

Stettiner Chamotte-Fabrik A.G. vorm. Didier. Die Geſell
r hat, der „Frkf. Ztg.“ zufolge, etwa 600 000 Mk. Ueber-
ſ 3 erzielt (im Vorj. etwa 900 000 Mk.). Es iſt fraglich, ob
eine Dividende vorgeſchlagen wird (im Vorj. 5 Proz.), da die
r h nehmen dürfte auf Forderungen in Rußland

rankreich.
Die Jnduſtrie Geſellſchaft für Schappe in Baſel, die in den

beidew vorletzten Jahren je 25 Proz. Dividende ausſchüttete, wird
für 1914 von der Verteilung einer Dividende abſehen.

Neckarwerke A.G. in Eßlingen. Die Dividende für 1914
wird auf die StammAktien mit 516 (im Vorj. 636) Proz. vor
geſchlagen; die Vorzugs Aktien berechtigen zum Bezuge von
gleichfalls 516 Proz.

Deutſche Ton- und Steinzeugwerke A.G. in Charlottenburg.
Die Verwaltung ſchlägt eine Dividende von 5 Proz. (im Vorj.
10 Proz.) vor.

A.G. für Gas, Waſſer- und Elektrizitäts-Anlagen in Berlin.
fetzt die Dividende auf 4 Proz. herab (im Vorj. 614 Proz.).

Maſchinenfabrik Eßlingen. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen,
für die Verteilung einer Dividende von 3 Proz. (im Vorj. 5 Proz.)
in Vorſchlag zu bringen.

Die Deutſch-Tripolitaniſche Handels Akt.Geſ. in Hamburg.
bleibt für 1914——15 dividendenlos (im Vorj. 4 Proz.).

l T

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 7. Mai: Stettiner Vulkan 6 Proz. Div.,

Sächſiſche Straßenbahn 9 Proz. Div., Kunſtanſtalten May A.G.
O Proz. Div., Schraubenſpundfabrik Wilhelm Kromer 4 Proz.
Div.; 8. Mat: Aachener Aktien-Spinnerei 0 Proz. Div., „Glück-
auf A.G. für Braunkohlen-Verwertung 0 Prozent Dividende.

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 8. Mai. Unter dem Eindruck der noch

immer ungeklärten politiſchen Lage war man in der heutigen
Börſenverſammlung ſehr zurückhaltend, wodurch eine ſtärkere
Unternehmungsluſt verhindert wurde. Jnfolgedeſſen ſtellten ſich
auf allen Gebieten Abſchwächungen ein, die einen mehr oder
weniger großen Umfang annghmen. Auch heimiſche Anleihen
konnten ſich dem nicht ganz entziehen; doch beſchränkten ſich die
Einbußen hier nur auf Bruchteile. Jm Verlaufe des Börſen-
verkehrs ſtellte ſich eine beruhigtere Auffaſſung ein, und durch
nd ger ehe ren die Kurſe der bekannten

uſtriepapiere gewiſſe erungen erzielen. AusländiValuten und Geldfätze blieben ertwert u

Der Stand der Obſtkulturen in Oeſterreich
und zwar beſonders für Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen undPfirſiche, iſt ſehr gut. Die Birnen zeigen reie r
Im Süden iſt der Stand der Obſtgärten befriedigend; auch die
Weingärten ſind in ſehr gutem Zuſtande und die Austriebe
kräftig und gleichmäßig. Die Arbeiten werden allerdings durch
Arbeitermangel verzögert.

Getreidebericht.
W. T. B. Berlin, 8. Mai. Die Tendenz des Getreidemarktes

var heute matter infolge des anhaltenden ſchönen Wetters und
zroßen Angebots. Loko Mais Ia ſortiert wurde zu 610 Mark
bis 623 Mark, mittlere Sorten zu 595 bis 609 Mark, kleine feine
Ware zu 614 bis 624 Mark gehandelt. Für ausländiſche Gerſte
waren die Forderungen bedeutend billiger. Man bezahlte 630
bis 640 Mark. Die Preiſe für Kleie ſind unverändert; desgleichen
für Saathafer.

Zahlungsſchwierigkeiten im Leipziger Rauchwarenhandel.
Ueber Zahlungsſchwierigkeiten einer angeſehenen alten Leipziger
RauchwarenGroßfirma wird den „L. N. N.“ folgendes berichtet:
Die Paſſiven der Firma ſind beträchtlich: es ſoll ſich um
zwei Millionen Mark handeln, an welchen eine Leipgiger
Bank und andere Leipziger Rauchwarenfirmen beteiligt ſind.
Der erſten Gläubigerverſammlung, welche in nächſter Woche
ſtattfindet, ſoll der Status vorgelegt werden. Man hofft all-
gemein, daß es zu einem gütlichen Vergleich kommen wird.
Die Firma Schneider u. Otto (Biſam und Nutria) in
Leipzig befindet ſich in Zahlungsſchwierigkeiten. Die
im Sitzungsſaale des Leipziger Rauchwarenverbandes abgehaltene
Gläubigerverſammlung, die am Mittwoch ſtattfand, führte zu
keinem Reſultat. Der nächſten Gläubigerverſammlung in kom-
mender Woche wird der Status der Firma unterbreitet, und
man erwartet auch hier einen gütlichen Vergleich. Jntereſſiert
ſind Leipziger Rauchwarenfirmen. Wie dasſelbe Blatt noch er-
fährt, ſind zwei weitere Firmen des Rauchwaren-
handels in Leipzig in Zahlungsſchwierigkeiten geraten,

Letzte Telegramme.
Grundſätze für Erhöhung der Haferpreiſe.

W. T. B. Berlin, 8. Mai. Jm „Reichsanzeiger“ gibt
das Kriegsminiſterium die Grundſätze für eine etwaige
Erhöhung des vereinbarten oder bereits gezahlten Preiſes
für Hafer bekannt, den die Heeresverwaltung nach dem
31. Dezember 1914 erworben hat.

Die Ruſſen im Kankaſus geſchlagen.
W. T. B. Konſtantinvpel, 8. Mai. Nach vertrauens-

würdigen Privatnachrichten aus Erzerum haben die türki
ſchen Truppen einen kräftigen Gegenangriff gegen die
Ruſſen unternommen, die ſüdweſtlich von Olty in Richtung

Der
Der Feind

wurde, nachdem er große Verluſte erlitten hatte, in Rich-

gegen Kaleboghari offenſiv vorgegangen waren.
türkiſche Gegenangriff war von Erfolg gekrönt.

tung Narman zurückgeſchlagen. Die Kämpfe dauern an.
n ruſſiſchen Gefangenen wurden nach Haſſan Kali ge-

racht.

Die Vereinigten Staaten in der China-Japan-Frage.
W. T. B. London, 8. Mai. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Waſhington: Die Vereinigten Staaten
haben durch ihre Botſchafter in Frankreich, Ruß-
land und Großbritannien eine Anfrage über
ihre Haltung zum gegenwärtigen Stande der
chineſiſche japaniſchen Verhandlungen ge-
richtet. Die Natur der Mitteilung wird geheim gehalten.

Einfluſſes der europäiſchen Mächte zu bedienen wünſchen,
um eine Einigung zu erzielen, die für China und Japan
befriedigend iſt. Der holländiſche Geſandte erkundigte ſich
heute nach der Haltung der Vereinigten Staaten. Es wird
nicht geglaubt, daß er der einzige diplomatiſche Vertreter
iſt, der eine ſolche Erkundigung eingezogen hat, obwohl auch
Verhandlungen mit den Vertretern anderer intereſſierter
Mächte in Waſhington und anderswo ſtattgefunden haben.

e e

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

2. Ziehung 5. Klasse 5. Preussfsch Süddetscne
(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 8. Mai 1915 vormittags.

Aat Jede gezogene Fammer ind zwol glefen kohe Gewinne gefullen,
und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in den belden

Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark eind den betreffenden Nummern
in Klammern bveigefügt.

(Ohne Gewänr.) (Naechdrack. verboten.)
014 245 517 628 718 33 28 54 78 916 Io66 ſ[soo] 607 805 66 2109 244

484 602 44 656 704 11 627 51 66 940 3117 29 252 340 86 486 [500] 93 621
74 [1000] 602 6 18 37 44 95 [500] 96 831 48 64 73 946 4020 248 301 467
[1000] 556 840 5043 276 363 406 684 748 8682 926 40 6G046 47 776294813
36 45 913 7026 124 72 242 877 489 754 83 [600] 836 68 90 8108 630
01 752 82 830 958 [600] 9067 128 208 97 438 524 675 89 95 748 [600] 909 96

10087 1165 [500] s65 55 221 [1000] 463 858 11008 54 [600] 221 87 300
476 6518 620 807 46 942 62 12040 66 123 826 471 [1000] g0 so 694 714
930 45 13102 3832 484 628 986 14852 547 609 808 [600] 6516 [1000] 49
15056 73 126 40 825 455 595 [800] 678 16001 218 323 629 7665 967 17166
66 542 68 624 70 [500] 749 16102 23 286 707 935 19166 288 61 820 [800]
532 [1000] 614 [3000] 844

Goss 100 68 211 42 [3000] 71 6501 40 636 22 25 66 781 6824 28 71 21010
44 160 211 890 439 72 6549 82 91 99 686 932 47 97 22001 160 261 860 [600]
669 [500] 960 23168 228 875 402 819 964 24112 416 646 62 85 707 60 74
604 918 25103 18 297 327 57 5165 60 82 601 749 26166 816 443 663 747
46.823 929 84 [800] 44 66 [1000] 70 [500] 27230 62 46 [500 324 449 502
[600] 18 99 845 62 9009 28136 95 312 658 94 444 617 85 684 839 [600] 916
60 29105 87 499 6381 67 614 843

30093 [1000] 187 92 360 584 608 01 908 41 31017 286 896 [500] 493
748 841 49 [6500] 906 32008 11 19 82 170 [600] 86 204 8265 61 466 650 48
688 713 29 870 33028 47 118 64 67 226 [1000] 850. 640 784 926 24107 25
68 217 86 461 66 572 616 42 76 77 93 834 98 35038 62 114 48 322 971876
88 95 36224 [1000] 300 [500] 56 93 735 956 61 37164 223 306 626 766

906 B8059 70 285 449 97 645 627 804 21 809 910 79 39244 87 807
771
40178 496 6589 728 871 945 41102 538 60 670 78 992 42010 38 125

392 459 568 718 18 68 42086 [600] 77 241 305 71 [1000]' o6 434 509
688 [500 50 73 98 773 86 [1000] a213 [1000] 911 [1000] 209 80 45 44044
389 634 78 776 928 35 45083 [1060] 266 882 401 [600] 26 41 76 95 651 [3000]
603 10 765 968 46017 148 260 308 735 664 [8000] 951 99 47005 90 262
303 32 714 54 75 98 992 48026 91 428 36 742 910 62 495486 609 652 788
8668 [600] 918

0031 66 165 79 [1000] 602 80 762 857 51503 93 802 43 [600] 96 947
52166 80 249 318 62 638 907 9901 53128 74 268 90 366 ſ1500] 467 6570
72 759 [500] 97 880 916 54076 221 326 82 494 780 834 942 55100 538 218
479 521 b 71 642 902 56027 88 148 92 428 27 631 737 948 96 57062
53 33 16 768 907 56086 1098 222 420 667 625 718 24 850 82 59060 248

60212 363 421 635 83 [500] 614 27 68 88 G1076 192 220 8656 97 9165
67 62116 35 229 421 637 86 689 [8000] 97 [500] 786 064 63014 480 644
[3000] 72 es9 [s00] 716 64021 74 [500] 241 81 370 409 65651 7165 816 65217
854 627 621 40 6987 79 83 97 6638656 6511 67163 97 [500] 205 79 871 454
698 791 934 68057 192 405 681 9266001 66017 268 88 1000] 412 28
[1000] 607 811 91 [1000]

70199 276 317 401 68 65 628 86 71045 201 377 965 517. 68 06. 646 780
832 35 908 72078 341 6501 ſ600] 58 780 918 904 73210 29 36 82 889 [000
76 448 [600] 63 622 770 903 19 74066 1655 207 24 [6500] 466 696 81
75170 [1000] 297 806 900 [500) 28 62 73 7G069 307. 496 617 99 761
77051 60 166 634 712 891 936 69 73138 211 416 80 564 73 708
626 84 900 59 983 79064 240 ſ[s00] 73 [8000] 526 641

80111 241 300 92 401 [600] s9 652 833 76 944 81318 524 695 733 9165
56 82106 322 423 86 691 [1000] 804 986 83131 69 277 401 83,94 6568, 645
60 773 800 54 [1000] 900 11 82 84118 [1000] 68 805 63 410 561. 784 [1000]
826 28 61 983 851655 [1000] 316 31 787 892 082 86010 16'd0 [1000], 161
213 14 433 57 600 30 801 [6001 91 87206 621 46 740 900 32 868683 39109
842 [10 000] 94 97

082 79 94 105 39 47 309 [1000] 518 906 40 91169 309 650 92126
[600] 93 227 332 413 76 650 84 85 9665 [500] 939 93224 [3000] 660 96 736
39 956 94109 [1000] 282 6583 616 95027 146 805 762 847 96130 378 42
51 64 520 87 97142 5965 610 a3 914 88021 222 [1000] 464 [500] 646 [S00
782 50 900 88 9890568 269 [500] 429 608 839

100375 516 600 96 101238 317 526 [10000] 40 620 73 747 71 90
102142 218 61 576 850 946 103014 28 88 [500] 117 41 [8000] 99 849 666
914 [500] 70 104042 119 99 488 6387 [1000] 601 28 844 66 105042 335
465 556 86 747 53 962 106093 188 339 439 517 628 743 46 107183 432
33 6556 698 897 [600] 927 62 103070 72 [6500] 865 175 278 92 [500] 808 88
639 90 727 64 804 109261 3165 73 471 6545 57 786 827 977

2. Ziehung 5. Klasse 5. Preussisch Süddeutsche
(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 8. Mai 1915 nachmittags.
Auf jede gezogene Nummor sind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und rxwar je einer auf die Lose glelcher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.)
1 59 215 481 [1000] 611 1153 267 78 308 12 484 642 2119 204 476 660

708 810 22 939 47 62 3186 391 401 716 73 949 4647 [500] 60 709 80
82 897 916 383 5077 178 446 561 731 981 6022 55 410 592 788 7180 6566
630 86 780 919 54 3001 33 42 60 748 [8000] 802 9250 68 324 31 49 88
578 [6500] 86 601 962 70

10142 435 664 792 838 11029 44 220 307 684 [500] 738 [1000] 849
12006 148 887 431 505 81 707 13012 19 136 221 91 86568 443 95 529 895
978 14020 120 29 512 693 868 934 15058 131 216 482 508 606 l
37 44 786 [600] 97 934 89 94 16120 99 224 26 636 981 17082 [500
377 [600] 82 530 [1000] 637 51 919 180083 46 330 429 518 19882 488 581
605 746 69

20117 483 508 33 57 69 [1000] 764 926 34 21026 81 330 86 422 92
527 34 46 657 945 22091 148 55 98 366 97 431 53 64 81 649 94 729 864
230083 104 2659 828 60 901 97 24080 201 627 73 794 25178 200 [3000] 9
77 8321 400 80 647 707 [1000] 18 53 902 26014 118 362 [1000] 481 546 62
712 278659 5386 57 97 667 808 66 70 928 28390 591 637 69 29020 64 96
151 494 538 664 725 908

30882 6519 44 618 76 714 28 [500] 31016 36 68 251 457 [1000] 741 68
877 32039 263 484 506 [1000] 50 681 784 85 [500] 989 33017 70 157 271
[1000] 399 494 [500] 525 7652 979 98 34187 93 267 420 [500] 28 35003
309 51 6560 722 807 83 950 36204 38 331 680 902 53 37501 64 97 644 68
777 [1000] 9088 71 38008 16 46 97 102 59 82 884 [1000] 915 36 39083
288 382 928

40036 44 189 269 508 648 58 726 89 [600] 41111 92 260 [500] 464 882
71 42079 297 427 691 711 47 50 859 95 964 85 43110 33 64 379 90

702 85 809 44168 416 [1000) 61 510 665 45212 87 409 565 658 774
831 [500] 32 920 46029 169 220 302 410 68 683 92 508 69 69 [6500] 635 716
819 9837 47104 17 86. 480 608 738 97 820 43341 64 443 [1000] 577 613
714 8319 87 933 51 58 49145 92 245 383 682 775 847 940 [1000] 97

50105 92 490 600 37 721 51006 107 12 74 [8000] 3837 544 970 52196
224 886 92 979 53349 461 606 66 54321 484 [8000] 634 746 59 70
94 [1000] 822 [1000] 922 89 [83000] 55001 22 26 212 75 [500] 359 422 66
614 742 827 56051 163 e 243 716 26 86 938 76 57027 108 43 72 83
282 3653 69 87 89 485 682 [600] 706 58067 111 332 63 448 72 93 809 14
9657 59034 665 68 [3000] 302 626 727 [8000] 48 824 91 927

0177 282 420 27 6552 829 [1000] 902 61167 89 276 387 685 747 82 83
865 62069 161 311 424 616 55 773 815 63033 129 658 234 450 [500)] 781
816 [1000] 76 88 64030 [1000] 65 403 533 667 701 [1000] 69 876 65063
299 [500] 796 908 28 29 66006 122 66 94 201 22 484 631 61 7387 70 934 57
73 67077 167 2658 [600] 837 517 (500] 45 625 842 [1000] 982 [500] 63026
37 [1000] 61 86 316 48 696 719 48 800 2 69002 266 337 616 49 771 97
8 864

70293 313 439 678 85 [6500] 600 54 723 48 71048 49 58 83 102 288
415 504 12 783 972 72089 185 356 681 927 73230 3657 442 71 740 [1000
868 74019 107 269 72 329 47 92 470 682 824 935 43 75047 269 344 [500
718 8655 77 911 76269 384 93 410 25 629 46 731 806 77196 464 6571 500
683 746 933 78071 384 93 6565 061 79166 452 721 [8000] 823 89 [1000

80206 17 311 69 96 429 [1000] 717 40 934 831228 344 777 919 96 [600]
82228 8659 776 940 63 56 83031 77 801 3 62 [1000] 98 5659 717 84215
469 [1000] 85034 406 87 96 887 9652 79 86258 337 456 788 976 87000 40
67 206 434 36 71 633 57 78 [1000] 883014 110 297 8265 545 717 904 32
689016 809 120 276 364 459 [1000] 669 804 28

900386 337 649 64 77 78 767 [1000] 91026 218 29 53 482 [1000] 91
616 888 92040 198 210 76 [8000] 387 405 24 [600] 80 887 906 7 19 93107
9 11 227 319 452 76 674 815 83 914 94067 113 317 80 87 506 48 [6500] 56
90 [600] 601 787 931 95346 4656 [500] 568 897 965 96013 75 4865 507 19
[500] 52 877 997 97026 148 2389 411 15 97 614 748 893096 102 [500 280
38 868 563 776 935 990095 [500] 135 809 48 517 634 718 54 [3000] 941

100146 259 74 410 [1000] 587 641 101030 244 471 945 102022 37
261 76 [1000] 861 636 [600] 744 965 810 34 103071 876 462 622 [500] 68
82 7658 838 929 36 104066 254 408 58 545 93 642 814 67 96 908 42
105063 379 418 77 649 750 69 877 949 [500] 106208 615 16 900 107038
I18 257 368 [8000] 412 663 87 103106 668 699 742 812 959 109122 92
242 58 3365 407 607 11 17 774 990

110267 351 509 72 635 [3000] 791 849 73 944 111162 381 635 86 718
40 654 82 924 112016 162 66 84 386 411 618 647 802 27 1131652 57 208

m J

II a62 616 [1000] o30 59 809 9023 111024 108 [1000] 3244 354 4809 e 1 b e0 868 031 62 [1000] 1121380 309 495 607 18 768 901
3000] 1130657 816 63 403 68 630 781 88 818 22 114074 200 97 345 95
1000] 457 61 608 81 867 79 984 115074 [600] 107 251 70 824 25 72 99

s 116007 21 [1000] 278 82 862 [600] 413 68 [600] 680 606 734 90 930
73 117162 204 52 404 78 [500) 603 32 48 64 621 50 713 32 118066 227
610 30. 617 46 67 708 6009 64 119121 317 500 83 854 61 86 961

653 148 62 824 421 657 566 673 83 94 999 121200 324 451 650 526
99 666 706 122021 238 51 66 826 406 31 672 74 S 40 66 747 882
123009.44 67 62 134 51 268 832 4068 54 500 66 803 124117 656 244 544
60 99 6809 708 46 78 c 80 665 892 915 63 123000 210 [8000] 965 338 668
602 e 840 062 126060 314 00 618 707, 18 48 70 96 808 987 [800) 127085

206 94 881 42 49 52 475 622 1238085 83 310 433 68 787 [10 000]
820 69 006 129032 47 184 [1000] 287 ſ[6500] 63 77 81. 418 687 707

130002 206 98 315 865 533 819 919 96 131087 100 26 [500] 224 310
607 61 82 816 132224 51 349 686 601 [3000] 793 [500] 888 913 138172

„206 946, 79 87 134018 [1000] 212 408 135055 188 801 5 405 66 88 786
oss 136184 335 50 762 919 80 137069 79 529 87 490 551 [1000] 782 fs00)

77 8990 924 [a000] 36 138177 207 654 76 306 14 [500] 24 467 697 782 87
139434 79 90.893 981

140032 179 204 68 521 703 46 [600] 807 141309 40 993 142001 147
336 65065 757 143148 326 446 580 671 834 144228 98 839 573 889 145097
3517469 668 846 77 146220 808 473 76 689. 702 817 77 910 147087 104
78 81 64 867 78 504 607 730 66 842 [500] 931 68 148016 108 244 90 94
341 636 927 44 1490183 638 158 299 355 74 709 802 48 962

150014 18 57 104 351 736 73 909 70 84 151062 122 [1000] 76 887 76
66 89 449 618 94 744 879 152008 440 609 [1000] 79 675 714 87 [600] 854
69 941 1532387 456 548 881 [1000] 621 154154 221 87 661 696 705 851
156000 83 626 725 836 97 1560833 132 765 372 4097 501 56 98 606 11 707
870 157001 156 326 58 158978 [600] 106 216 66509 732 49 76 966 159077
90 102[500] 40 213 387 90 665 886

160056 68 186 210 516 62 [1000] 712 o9 829 161045 392 437 503 65
610 61 67 [1000] 915 81 162071 131 56 230 91 96 324 64 6655 764 827
48 71 1631656 843 879 164176 362 407 507 52 646 812 165192 422 36 489
21287 602 708 78 860 914 166006 149 99 263 4659 678 [8000] 77 620 718
67120 882 932 99 1630115 326 [1000] 628 55 61 82 620 94 96 937 169068

411 91 508 637 792 863 940 659
170004 160 606 329 509660 808 65 17 1025 39 214 [1000] 91 357 414

45 [600] 73 664 704 85 818 61 172016 31 70 86 95 386 66 523 68 87 636
745 55 69 [6000] 843 990 172072 141 286 50 97 314 544 629 734 852
174001 868 489 544 899 620 848 901 [500] 44 [3000] 175066 130 279 491
506 866 904 24 93 1760765 532 59 730 984 177011 172 433 34 501 787 801
945 178068 360 693 812 18 965 179120 333 450 684 700 38 686 9483

160016 I600] 18 144 50 437 654 [1000] 64 646 181160 324 616 931
182106 222 473 [3000] 90 752 665 183100 324 630 704 22 42 810 184008
37 [1000] 53 202 14 62 76 587 61 640 73 [500] 75 719 850 e185160 687 94 728 26 30 [1000] e68 915 68 186639 206 477 903 187008
21 90 171 76 378 445 668 794 894 188111 23 56 87 [1000] 2655 412 608 97
621-1891409 68 96 467 [5000] 622. 75 730 82 879 82 987S0040 60 93 134 450 934 69 101221 es 460 634 914 886 88 936
19228 309 52 69 966 172 46 3656 6596 737 921 194026 187 279 98
346 65 4658 626 (3800 865 56 69 195128 802 699. 747 54 898 1896025 87
164 874 640 91 [3000] o90 780 896 907, 61 76 197028 173 220 528 721 87
803 40 198066 401 6506 732 968 199086 106 [500] 12 27 66 88 808 491
644 g 84

206261 808 832 468 668 733 014 83 201007 168 83 301 13 472 [S00]
Z 896 097 42 202016 38 46. 162.218 51 878 569 83 [600] 772 203107
239 46 398 409 [1000] 77 6185627 7687 821 96068 204086 129 272 324 61 67
98 567 615 836 47 960. 2065118. 87 2009 3465 416 [1000 677 846 88
206042 716 360 207850 686 208077 114 332 38 77 89 90 582 [1000] es
642 4 62 62 209024 [1000] 163 249 477 587 790 866 962 87 [5000

10695 106 289 302 64 [600] s8 758 79 8830 39 211142 49 78 411 662
u 739 927 212064 181 220 425 622 89 [1000] 692 760 821 98513228 446 6891 Aoeo 200 4223 32 608 66 [500) 892 215180 344 407

[1000] 70 [1000] 2160 87 885 426 92 693 940 96 217340 96 99 406 808
15 28 32 49 6525967 218044 248 66 875 78 86 480 [1000] 218034 43 111 82

281 498 6574 900
220069 414 612 19 93 728 834 [500] 945 221057 82 555 767 [3000]

871 9179222208 376 568 79 80 798 927 89 223088 91 106 78 237 457 519
67 618 966 224018 66 150 851 625 225020 267 97 378 414 [6000] 42 92
688 723 48 868 70 962 226147 3165 [600] 641 947 62 2271838 37 216 63 86
418 60 61 603 794 809 917 228006 408 20 507 20 780 803 229086 178
2268 99 [600] 387 400 628 614 40 45 80

230027 128 275 856 409 16 20 637 [1000] 81 728 839 231004 [8500]
20 70 184 3095 477 6510 6652 853 961 232062 183 210 16 47 96 896 501 699
917 233086 223 [500] 46 899 491 523 26 627

Im Gewinnrade verblieben: 2 Präümien zu 300000 M. 2 Gewinne zu
500000, 2 zu 200000, 2 zu 160000, 2 zu 100000, 2 zu 75000, 2 zu
60000, 2 zu 50000, 6 zu 40000, 20 zu 30000, 34 zu 15000, 84 zu
10000. 232 zu 5000. 8034 zu 8000. 61650 zu 1000. 7610 zu 600 M

539 [1000] 48 53 678 829 942 51 74 114013 193 350 472 513 [8000] 59 70
821 [3000] 904 [1000] 115065 380 84 514 60 889 943 116120 261 324
[500) 34 [1000] 449 531 654 8565 117005 45 49 60 600 728 79 818 85 993
118047 107 296 405 524 699 763 879 996 [1000] 119016 161 222 276 315
87 458 941

120006 166 230 [500] 468 [1000] 552 659 60 792 827 50 68 G 121427
563 77 733 841 83 122602 264 649 860 [500] 95 945 77 123086 [600] 6580
639 834 976 1246585 618 6 99 [500] 819 999 125051 30 199 [500]
337 49 490 693 738 861 976 126153 567 96 675 818 23 40 63 920 127102
308 404 43 60 6500 843 949 128003 132 67 396 440 821 24 39 959 129002
225 47 325 28 477 92 734 827 34 976

130280 300 28f6561524 [1000] 9013 [s00] 30 131127 213 49 93 391
626 65 945 132120 83 259 448 584 660 86 947 133094 186 286 414 [3000
714 90 [8000] 134010 110 [1000] 16 489 [1000] 617 743 965 135 189 251
96 310 640 742 45 951 77 79 1360098 342 [1000] 48 454 928 [500] 137214
327 498 634 851 988 138061 109 62 273 354 614 57 69 139122 317 413 715

140004 278 360 491 512 30 792 884 141007 113 416 30 644 [500]
142047 [1000] 60 141 223 303 [500] 44 472 630 714 [1000] 60 858 87 916
143089 500] 107 18 284 522 727 [500] 889 144148 310 26 569 [1000)
774 806 70 961 h 145187 278 744 70 961 146165 204 11 573 757 69
870 959 67 [500J 80 147086 föoo] 110 336 568 30 792 969 94 148137 47
229 344 51 476 801 1490689 331 70 94 569 [1000] 629 707 843 46 [[1000
957 88 [1000]

150044 181 294 450 551 660 72 745 97 151066 132 546 90 604 17 66
877 903 96 152102 410 532 619 865 944 [3000] 153012 121 249 381 97
654 838 928 154110 393 481 582 664 751 155247 301 18 683 809 53
156016 294 337 467 515 612 51 71 893 911 157104 [500] 205 68 [500] 457
[1000] 528 55 990 158280 317 84 447 616 66 784 954 159051 130 212 328
71 76 420 72 504 [500] 670 96 [500] 700 8865 940 95

160170 281 360 676 725 161131 765 262 369 72 6549 78 [500] 681 782
o53 78 [8000] 162098 [1000] 142 665 841 514 718 61 [S00] 873 934 163106
403 509 722 84 90 824 164141 297 441 535 48 90 608 [1000] 39 68 969
[6500] 165039 49 161 [500] 208 366 474 6591 w. 640 96 929 456 166096
236 73 76 [500] 683 789 916 31 167006 75 91 [65000] 109 13 99 211 90
552 726 823 162481 618 801 908 39 74 169001 343 422 542 603 51 58 754

1760027 45 264 394 497 [500] 507 19 [500] 66 73 604 44 740 887 984
171024 [600] 63 223 29 91 6516 7065 947 172114 322 [500] 29 [600] 56 [500]
420 26 71 [3000] 661 633 49 92 762 846 173022 68 102 11 83 278 439 57
501 7 [1000] 604 807 70 174187 457 530 614 72 760 [500] 980 175168
[1000] 426 35 45 588 696 844 923 [10000] 176061 171 875 446 504 8 700
836 77 958 1770387 38 [500] 67 222 56 99 309 416 500 609 17 77 704 99
807 951 178008 101 61 203 12 74 331 [S00] 498 799 179273 301 7 39 61
483 95 640 91 862 993180220 88 426 667 945 90 181045 129 270 930 653 628 76 [600]
182088 [600] 103 344 48 69 596 732 85 845 71 953 71 133307 24 58 449
93 511 [6500] 46 89 999 [1000) 184049 146 209 98 813 681 760 185148
275 87 348 66 613 44 54 670 83 90 763 850 88 974 186089 102 [3000] 35
64 486 ſso0] 541 720 66 855 ſ6000] 977 1837111 221 312 85 442 5283 647
[1000ſ es [ioooſ 74 762 92 812 91 919 183041 [600] 76 888 447 677 86
602 87 834 960 189024 80 170 243 45 [3000] 352 408 646 708 68

190026 385 444 6531 66 79 796 809 191068 74 280 823 86 686 740
192024 312 81 [1000] 627 7165 962 193003 67 122 495 662 66 833 194082
176 84 [1000] 256 360 [8000] 574 731 801 195004 39 44 96 279 89 469 768
885 [500) 196198 285 382 6545 687 804 13 63 919 197069 [500] 266 438
35 49 742 193086 461 77 6589 657 67 75 [500] 807 960 199060 104 46 288
362 446 542 656 723 34

200061 119 248 304 486 652 [1000] 791 97 821 987 201068 665 1009 31
80 [1000) 268 628 739 67 808 45 980 86 202087 177 333 60 95 474, 596
717 988 203005s 10 22 127 [3000] 84 266 92 420 617 791 949 53 204084
100 13 28 241 424 657 85 [500) 891 205155 59 91 291 308 60 677 81 918
52 206039 77 85 291 300 438 51 630 34 46 [6500] 846 [1000] 47 94 905
207100 ſ[s00] 222 78 322 98 460 61 513 679 88 751 905 [1060] 17 [500
206060 212 392 [600] 560 79 642 91 715 92 809 17 81 269168 329 461
581 96 834 69 904 632160123 448 80 678 907 41 211023 145 552 887 87 [500] 902 [1000]
23 2122652 516 43 615 26 750 6861 213077 90 172 383 87 527 85 678 75
748 214012 121 84 203 657 383 673 721 852 995 215054 125 473 6534 64
635 749 834 62 985 216218 37 81 875 428 671 [1000] 808 905 72 79 21718-
515 29 34 611 712 [8000] 833 987 218082 186 [1000] 326 43 44 632 664
823 996 219103 15 209 71 78 828 66 436 50 708 58

220065 268 84 300 7 64 640 80 816 40 221075 294 425 84 5465 628
[600J 747 802 947 222164 95 344 [600ſ 426 78 608 90 627 60 706 1000
809 223160 95 432 38 602 8 798 897 905 a 224164 844 645 828 49
[1000 902 [1000] 225648 926 [1000] 69 226102 12 68 221 (500] 82 94 487 644[3000] 707 79 [68000] 606 227009 128 286 92 382 88 606 863 228089 [500)]
164 449 552 90 716 826 938 96 229016 72 212 418 [1000] 64 6386 924

230000 101 236 318 446 68 602 661 231037 116 257 92 310 16 38 70
422 e 65 604 91 93 753 84 803 65 957 [3000] 83 232046 49 198 324
443 7065 [8000) 91 827 958 233070 286 864 [500] 429 685 717 98 849 409 66
918 42 68

Es wird geglaubt, daß die Vereinigten Staaten ſich des
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Roſa Mareztki.
Eine Geſchichte aus Polen von Rudolf Michagel.

(Nachdruck verboten.)
Der frühe Abend kam über die weiten polniſchen Hügel.

Aber auf der Straße von T. blieb buntes Leben. Jn lauten
Haufen und Gruppen drängten ſich die deutſchen Soldaten
in die zahlreichen „Teiſtuben“ und ſangen ſich mit kräftigen
Stimmen alle Not und alle dunklen Gedanken vom Herzen.
Draußen, an der Straßenecke, ſtapfte derweilen der Land-
ſturmmann in weißem Winterpelz als Poſten hin und
her. Die weißlich-grüne Kuppel der Marktkirche flimmerte
ſeltſam gegen den dämmernden Winterhimmel. Und hin
und wieder über Straßen huſchten die dunkelbärtigen Juden
in ihren langen ſchwarzen Mänteln, die Pelzmütze tief im
Geſicht und die Hände über der Bruſt verſchränkt.

„Trinken der Herr ä Tei?“
„Rauchen der Herr ä Zigarett?“
So ſuchten Hunderte von ſtillen Fragen bei den freude-

ſeligen Deutſchen Erfolg.
Eine lange Fuhrpark-Kolonne raſſelte mit ſchweren,

harten Rädern über den Markt. Und ein garſtig fauchen
des Auto trug ein paar deutſche Offiziere zur Front. Man
ſollte auch in dieſer Stimmung den Krieg nicht vergeſſen.

Wir polterten eine lange, ſchmale, ſchmutzige Stiege
vom zweiten Stock herunter. Wir hatten ein beſſeres und
größeres Kaffeehaus geſucht und da hatte uns ein eifriger
Jude in dieſen Stall gebracht. In einer großen, aber er
bärmlich ſchmutzigen Stube da oben, hatte ſich eine kleine
Jüdin erbötig gezeigt, uns einen „Tei“ zu kochen. Aber die
reiche Kinderſchar, die mit ihren ſchmierigen Fingern das
Unmöglichſte vollbrachten, trieb uns eiliger als ein heftiges
Granatfeuer wieder die Stiegen hinunter.

Nun gingen wir müde unſerem Quartier zu. Aber die
Stube war kalt, da ſuchten wir unten auf dem Hof des
Hauſes Holz.

Eine ſeltſam wehmütige Stimmung. Von einer über
dachten Holztreppe warf der Wind den Schnee in zarten
Wellen. Jn der Mitte der verdeckte Brunnen ſchmückte ſich
mit langen, ſcharfen Eiszapfen. Und von den Dächern kam
das Mondlicht grünlich-hell. Da vergaßen wir allen Aerger
und gedachten der Heimat.

Zur Linken in einem kleinen Stübchen brannte gelb-
liches Licht. Wir traten ein und fühlten uns wohl in der
Wärme.

Ein armer, ſtiller Pole, ſeine Frau und ein Mädchen
von wunderlicher Schönheit hockten da zuſammen und
empfingen uns froh.

Wir verſuchten eine Unterhaltung, ſo wie die Kinder die
erſten Gehverſuche machen. Und wirklich, das Mädchen
verſtand uns. Wir erfuhren gleich das ganze kleine Schick
ſal der Familie, das ſchließlich nicht reicher war als die paar
Habſeligkeiten dieſer engen Stube.

Marezki, ſo hieß der Pole, war Hauswart und ſuchte
ſich durch tauſend Handreichungen an die Einwohner des
großen Hauſes ſein Brot. Derweilen ſeine Frau an fremder
Leute Wäſche und Zeug ihre Arbeit ſuchte, ſann Roſa, die
Tochter. ihrem Verlobten nach, den die Ruſſen mitge-
nommen hatten in den großen Krieg. Lange Wochen hatte
ſie geweint, dann war ſie ſtill geworden. Aber wenn ſie
jetzt ein Fremder nach ihrem Leid fragte, dann hielten ihre
Augen doch nicht mit den Tränen zurück. Einſt hatte ſie
die Ruſſen gehaßt, weil ſie den Geliebten mitgenommen,
jetzt haßte ſie die Deutſchen, die ihm nach dem Leben trach-
teten. Trotzdem erzählte ſie uns deutſchen Eindringlingen

Adolf Brütt.
Zu ſeinem 60. Geburkstage am 10. Mai

von G. Koldemanz.
(Nachdruck verboten.)

Seit Brüggemanns Zeiten hat SchleswigHolſtein ſich
auf dem Felde der Plaſtik mit Glück betätigt. Die Holz-
bildner des 16. und 17. Jahrhunderts ſind neuerdings
wieder der Vergeſſenheit entriſſen worden und auch das
19. Jahrhundert hat dem meerumſchlungenen Lande einen (yereinigen.
hervorragenden Bildner beſchert. Adolf Brütt, als Sohn
der Stadt Huſum am 10. Mai 1855 geboren, ſteht heute als
Sechzigjähriger in der vorderſten Reihe der deutſchen Bild
hauerkunſt.

Er iſt ein Muſter geworden, weil er eine gründliche
handwerkliche Vorbildung hatte. Beim Meiſter Müllenhof
in Kiel wurde er Steinmetzlehrling, und als er dann 1875
Schüler der Berliner Akademie wurde, war er mehrfach ge
zwungen, wieder zur Steinbildhauerei zurückzukehren. Doch
dieſe Tage der praktiſchen Tätigkeit, in der er das flüchtig
Erlernte verarbeitete und eine Vorliebe für Marmorarbeiten
bekam, waren ihm ſpäter von großem Vorteil.

Den ſtärkſten Einfluß hat der Bildhauer Leopold
Rau auf Brütt ausgeübt, trotzdem er ihm nur ein halbes
Wehr Freund und Lehrer war. Nach Abſchluß der Studien
zeit in München und Dresden nahm der Künſtler in Berlin
Leinen Wohnſitz. Sein ganzes Streben war in dieſen
Jahren dahin gegangen, keinen fremden Einflüſſen zu er
liegen und ein Eigener zu werden. Nach dekorativen
Arbeiten am Bau des Moabiter Kriminalgerichts und für
das Silberſervice, das die preußiſchen Städte dem damali
gen Prinzen Wilhelm zur Hochzeit ſchenkten, kam 1887 der
erſte große Erfolg. Die auf der großen Kunſtausſtellung
gezeigte Bronzegruppe „Gerettet“ wurde für die Ber-
liner Nationalgalerie angekauft. Die prächtige Figur des

n n e r r
Drutſche GClorte.

Der ſimple Croſt: er iſt bei Gott, hat
ſchon mehr Kummer in der Welt geſtillt, als
alle Feinheit der Metaphyſik.

Juſtus Möſer.

J

Wer für ſein Vaterland in den Tod geht,
iſt von der Täuſchung frei geworden, welche
das Daſein auf die eigene Perſon beſchränkt:
er dehnt ſein eigenes Weſen auf ſeine Lands
leute aus, in denen er fortlebt, ja, auf die
kommenden Geſchlechter derſelben, für welche

er wirkt. Schopenhauer.
Diejenige Bildung allein, die da ſtrebt und

die es wagt, ſich allgemein zu machen und alle
Menſchen ohne Unterſchied zu erfaſſen, iſt ein
wirklicher Beſtandteil des Lebens und iſt ihrer
ſelbſt ſicher.

Fichte (Reden an die deutſche Vation).

all ihr Leid, ſo gegen ihre eigenſten Grundſätze, wie nur
eine Frau es kann. Sie redete ſich langſam in Ruhe und
in ein leichtes Herz hinein. Aber plötzlich brach es wieder
hervor.

„Sie werden gehen und ihn ſchießen.“
„Aber Roſa, ich kenne ihn doch gar nicht. Wo ſoll ich

ihn denn ſuchen, damit ich ihn erſchießen kann?“ antwortete
ich ſo feſt, daß Roſas Tränen ſtockten.

Aber nur ein Weilchen. Dann ſchüttelte ſie den Kopf,
als ſei ſie feſt davon überzeugt, daß gerade ich die Kugel für
ihren Verlobten in der Taſche trüge. Sie war trotzig.

Jch ſuchte zu lachen über ihren kindiſchen Unverſtand.
Aber da ſtand ſie auf zornig und zitternd. Jhre

ſchönen Augen wurden wie Gift. Jhre Hände fügten ſich
ineinander, als wollten ſie etwas Großes aus ſich heraus-

en.
Da entdeckte ſie den Ring an meiner Hand und wurde

ruhiger.
„Frau?“ fragte ſie einſilbig.
„Ja, Roſa,“ antwortete ich, „ebenſo wie Du.“
„Soll weinen“, fuhr ſie fort, und ihre kurzen Worte

klangen ſeltſam hart.
„Pfui, Roſa, wie kann man ſo ſchlecht ſein? Was

haben wir Dir denn getan. Haß doch die Ruſſen, die den
Stanis mitgenommen haben. Warum denn uns?“

Roſa ſetzte ſich auf den Rand des knarrenden Bettes und
ſchwieg ſo geheimnisvoll, wie ich es dieſer kleinen armſeligen
Polin nie und nimmer zugetraut hätte.

Fiſchers, den geretteten Mädchenkörper mit feſten Armen
tragend, ſteht heute im Freien auf dem Platze vor der
Oſtſeite der Nationalgalerie. Auch die Marmorgruppe „Eva
mit den Kindern“ wurde 1890 von der Nationalgalerie an-
gekauft. 1891 entſtand die Bronzefigur der „Schwert
tänzerin“ mit den erhobenen Armen, vom Künſtler im voll
endeten Stilgefühl geſchaffen, und doch von ſtarkem
Naturalismus erfüllt.

Auch in der langen Reihe ſeiner Den kmäler wußte
Brütt die Naturwahrheit ſtets mit ſtarkem Stilgefühl zu

Die Marmorfigur „Otto des Faulen“ in der
Siegesallee (1899) war ein genialer Wurf. Sehr eindring-
lich bleibt die läſſige Haltung dieſes Fürſten dem Beſchauer
in Erinnerung. Auch in der Figur „Friedrich Wilhelm II.“
an der gleichen Stelle hat der Bildhauer eine glückliche
Hand gehabt. Beide Figuren überragen ihre Nachbarn in
der Siegesallee. Für das Treppenhaus des Reichstags ſchuf
Brütt die Koloſſalfigur „Heinrich des Voglers“. Jn ſeiner
Heimatſtadt Huſum ſteht ſein ſchöner Brunnen mit der Ge-
ſtalt einer jungen Fiſcherin. 1903 kam die aus karrariſchem
Marmor ausgehauene ſtehende Figur der „Diana“ ebenfalls
in Beſitz der Berliner Nationalgalerie

Von den Monumentalarbeiten des Künſtlers entſtand
1894 das Denkmal Kaiſer Wilhelms I. in Kiel, 1897 des
Bismarck- Denkmal in Altona, 1901 das Denkmal Kaiſer
Friedrichs III. für Breslau und 1903 das vor dem Bran-
denburger Tor in Berlin. Das Denkmal des Großherzogs
Alexanders von Weimar wurde 1907 enthüllt. Von 1905
bis 1910 wirkte der Künſtler in Weimar als Leiter eines

für Bildhauer an der Großherzoglichen
Kunſtſchule. Es waren Jahre reichen und fruchtbaren
künſtleriſchen Schaffens, die er in Weimar verlebte. Dort
entſtand eine ſchlichte Chriſtusſtatue in Holz und die jetzt
im Weimarer Muſeum ſtehende herrliche Marmorgruppe
„Die Nacht. Ein Werk von wunderbarem Rythmus und
vollendetem Formgefühl. Die 1906 vor der Schloſferſtraße

Meiſterateliers

Und von da an blieb es ſtill in der niedrigen Stube.
Keiner wagte ein Wort. Die beiden Alten ſahen vor ſich
hin auf den Boden, und die Mutter zupfte dann und wann
an einem Werghaufen. Das Talglicht, das der Stube ein
flackerndes Licht gab, war nahe am Verlöſchen.

Roſa ſtarrte auf das Bett nieder und hatte uns halb
den Rücken zugekehrt. Von ihren ſchwarzen Haaren fielen
ein paar Strähnen über Ohr und Auge. Nun ſah ſie
wild aus.

Als das Licht mit einem kurzen Aufflackern verlöſchte,
ſtanden wir auf und ſagten ernſt „Dobranoz!“ (Gute Nacht)
und gingen.

Draußen der Hof lag noch immer ſtill im gelbgrünen
Mondlicht, nur der Schnee fiel dichter.

Jch war nachdenklich.
Der Kamerad fragte: „Wann wir wohl ausrücken?“
„Hoffentlich bald“, antwortete ich.
Am anderen Morgen ſtanden wir früh am Markt vor

der Kirche mit der weißlich-grünen Kuppel. Die Gewehre
drängten ſich zu Pyramiden. Die Torniſter lagen in
Reihen davor.

Zur Rechten warteten die Juden hinter ihren Kram-
tiſchen mit Leinen, Tuch und Wolle. Wir umdrängten ſie
in dichten Haufen, bis der Befehl kam zum Antreten. Wir
hängten die Torniſter um, an den an der Schulter klap-
pernden Gewehren hingen die ſtaunenden Blicke der Polen
und Juden. Dann rückten wir ab.

Mein Blick ging noch einmal zu dem Tor des Hauſes,
in dem wir dieſe Nacht geſchlafen. Da ſtand Roſa Marezki,
an die Wand gelehnt. Sie weinte, ganz deutlich ſah ich es.
All ihr Stolz war fort, ſie war ganz weich geworden.

Jch konnte ihr nichts mehr zurufen und mußte mit
marſchieren.

Einige Wochen ſpäter kam ich dieſelbe Straße entlang,
die wir damals hinaufmarſchierten, der Front zu. Diesmal
aber im langſamen Zuge. Wir hatten einige Hundert Ge-
fangene nach T. zu führen. Gefangene Sibirier. Aus den
dicken braunen Mänteln und der grauen Fellmütze ſchaute
meiſtens ein rohes Geſicht mit müden Augen. Alte und
Junge, alle liefen, ſcheinbar gedankenlos, ihrer Zukunft zu.

Jch ging nebenher, das Bajonett auf dem Gewehr,
dann und wann mit einem Blick die ruppigen Geſtalten
ſtreifend. Aber keine Angſt! Die liefen nicht fort.

Der Tag war ſonnig, als trüge er ſchon eine Ahnung
des kommenden Frühlings in ſich.

Wir rückten in T. ein. Da kam mir blitzartig Roſa
Marezki in den Sinn.

Und da ſtand ſie ſchon an der Marktkirche. Wirklich da
ſtand ſie. Trotzig und hart wie damals, an dem Abend
voll Haß und Tränen.

Sie ſah mich nicht. Jhre Augen liefen flink über die
Oder wollte ſie mich nichtlangen Reihen der Ruſſen.

ſehen?
Dann ſprang ſie plötzlich ein paar Schritte vor, hielt

an, ging wieder einen Schritt weiter, ſtand ſtill und flog
dann auf einen jungen Gefangenen zu. Den packte ſie bei
beiden Händen und ſagte doch kein Wort.

Jch ging an ſie heran, aber ſie beachtete mich nicht.
Sie hatte ihren Liebſten gefunden, geſund wie einſt. Er
ſchien ſie zu tröſten, denn ſie weinte nicht, ſie ſchien ſogar
froh zu werden.

Wir mußten weiter.
Roſa gab ihm die Hand und lächelte.

und ſah mich doch nicht.
Mich ſah ſie an

in Berlin aufgeſtellten Bronzefiguren der Oranierfürſten
und eine überlebensgroße Büſte der Kaiſerin entſtammen
ebenfalls der Weimarer Periode. Die monumentale
Brunnenanlage vor dem neuen Kieler Rathauſe ziert ſeit
Ende 1912 die kraftvolle Geſtalt des „Schwertträgers“ von
Brütt. Für das neue Rathaus in Hannover ſchuf er die
Monumentalfiguren Kaiſer Wilhelms I und Kaiſer Wil
helms II. Aus den letzten Jahren ſei noch die markante
Büſte des Philologen Vahlen und das Denkmal ſeines
Landsmannes Mommſen vor der Berliner Univerſität ge-
nannt, den er ſitzend darſtellte. Eine neue Faſſung der
„Diang“, die im Begriff ſteht, einem waidwunden Wild
den Fang zu geben, zeigt den Künſtler auf neuen Pfaden
und hat in ihrem herben Reiz etwas von der Größe alt-
egyptiſcher Bildwerke.

Seine freien Schöpfungen hat der Künſtler ſtets ſelbſt
aus dem Marmorblock ohne Maſchine und ohne Punkte aus
gehauen. Er hat ſich einſt über dieſes Verfahren, das von
den Griechen und ſpäter von Michel Angelo und anderen
Renaiſſancemeiſtern mit höchſter Meiſterſchaft geübt wurde,
geäußert. Für ihn macht nur das freie Aushauen des
Marmorblocks den Künſtler erſt zum wirklichen Bildhauer,
und er zitiert mit Recht Adolf Hildebrands Wort „Die
anderen ſind nur Modellöre.“ Sein auf einer Berliner
Ausſtellung gezeigter „Opus 100“, das eine kauernde
Frauenfigur darſtellt, iſt ohne Hilfsmodell aus dem Mar-
morblock gehauen; er wollte darin nur Stimmung und
Formvollendung geben.

Brütt iſt ſeit 1892 Mitglied der Berliner Akademie,
wurde 1903 Senator und erhielt 1903 die große goldene
Medaille in Berlin. Andere fielen ihm in Paris, Melbourne,
St. Louis und Chicago zu. Er iſt einer der wenigen Bild
hauer, die auch bei offiziellen Aufträgen ihr künſtleriſches
Gewiſſen wahrten.



W r. rdie Stadt, ins Quartier. Ich ruhte mich nicht lange aus
von dem Marſch, ſondern ging in das ſtille Tor an der
Marktecke, denn es wollte Abend werden.

Jn der niedrigen Stube ſaßen die drei wieder zu
ſammen, Roſa und die Eltern.

Ich grüßte laut und freundlich und ſetzte mich.
t e tiner Weile. „Roſa“, ſagte ich, „kennſt Du mich

nicht mehr?“
Sie ſah nicht auf. Jch wußte nicht, ob ſie ſich ſchämte.
„Biſt Du nicht froh, Roſa?“
Dann wartete ich eine Weile, was ſie ankworten würde.
Sie blieb ſchweigſam.
„Jch habe Dir Deinen VLiebſten wiedergebracht. Willſt

Du gar nicht dankbar ſein?“
Da brach all ihr Stolz zuſammen. Sie ſtand auf und

wagte doch nicht mich anzuſehen. Sie faßte meine linke
Hand und küßte den Ring mehrere Male heiß. Fühlte ſie,
daß ſie dir viel, viel abzubitten hatte, du Einzige, die ich
liebe?

Kleine Kriegsbilder.
Das Lied vom Doktor Hindenburg.
Wir gehn zum Doktor Hindenburg,

Juchheidi, heida!
Denn ſeine Kur ſchlägt immer durch

Juchheidi, heida!
Er machet, daß die Lahmen gehn,
Und daß die Toten ſchnell aurſtehn.

Juchheidi, juchheida,
Juchheidi, heida!

Er iſt ein hochberühmter Mann,
Juchheidi, heida!

Der operiert, wie's niemand kann,
Juchheidi, heida!

Ja er kuriert mit feſter Hand
Schnell jeden Feind von unſerm Land.

Juchheidi, juchheidag,
Juchheidi, heida!

Er gilt gar viel als Hydropath,
Juchheidi, heida!

Hält Waſſerbad und Moor parat,
Juchheidi, heida!

Auch für Bewegung iſt er ſehr,
Läßt rennen gern das ruſſ'ſche Heer

Juchheidi, juchheida.
Juchheidi, heida!

Hoch leb' der Doktor Hindenburg!
Juchheidi, heida!

Wir ſtehn zu ihm, wir halten durch,
Juchheidi, heida!

Mit euch, Herr Doktor, zu marſchier'n,
Jſt ehrenvoll und bringt Gewinn.

Juchheidi, juchheida
Nach Rußland zieh'n wir hin!

M. K., Halle (Saale).
Fliegertod.

Die Kriegszeitung der vierten Armee veröffentlicht eine er
greifende Schilderung von dem Tod eines deutſchen Fliegers, die
ihr von einer Marine-Fliegerabteilung zur Verfügung geſtellt
worden iſt. Es heißt darin:

Eben ſtand er noch lachend und vergnügt mit uns zu
auf dem Flugplatz, der kleine kriegsfreiwillige Fliegermagat Reuber.
Mit der Freude, wie ſie der herrliche Frühlingstag ganz von ſelbſt
ſchuf, ſtieg er in ſein Flugzeug, als ſein Beobachter herankam,
der Fähnrich z. S. Crüger, gebückt unter der Laſt ſeines
Photographenkaſtens, den dicken Wollſchal um den Hals geſ
und den Zturzhelm auf dem Kopf. Ein Paar wie füreinander ge
ſchaffen. Beide klein, leicht, mit blanken Augen, mutig bis zur
Tollkühnheit, die gar nichts Beifallhaſchendes hatte. Es war eine
Freude, zu ſehen, wie ſpielend leicht ſie ſtarteten und ſtiegen, bis
ſie unſeren Augen entſchwanden. Durch Photographien wollten ſie
wichtige Aufſchlüſſe über die feindliche Stellung einholen. Bös zer
zauſt waren ſie wiedergekommen, denn der Feind hatte ſich ſchon oft
die erdenklichſte Mühe gegeben, ſie durch Schrapnellfeuer zur
Strecke zu bringen, aber in der Ausführung ihrer Pflicht hatten
ſie ſich noch nicht ſtören laſſen. Wir dachten nicht anders, als daß
auch heute beide mit Erfolg zurückkehren würden, denn der ſon
nige Frühlingstag war ihnen ganz beſonders günſtig. Mitten in
ihrer Arbeit ſahen ſie ſich plötzlich von einem großen feindlichen
Flugzeug, das mit einem Maſchinengewehr bewaffnet war, ange
griffen, das, aus einer Wolke hinter ihnen autauchend, ſie auf
kaum 100 Meter mit Feuer überſchüttete. Reuber wurde ſchwer
getroffen und das Flugzeug beſchädigt, ſo daß es nicht mehr flug-
fähig war. Alle dieſe Vorgänge hatten ſich in Sekunden abgeſpielt.
Todwund, mit dem Bewußtſein, daß es mit ihm vorbei ſei, war
ſein einziger Gedanke, den Kameraden und die Maſchine mit dem
koſtbaren Jnhalt an wichtigen Photographien zu retten.

m Gleitflug ging es ſteil herunter, und immer ſteiler und
ſchneller. Zuletzt ſenkrecht die Fahrt zu Boden, denn er fühlte, daß
die Kräfte ihn verließen, und mußte ſich beeilen, das Flugzeug
Erde zu bringen. Wir alle waren aufs höchſte erſtaunt, welche
Energie und welchen heldenhaften Opfermut der kleine Reuber
während ſeines Todeskampfes auf dem Weg zur Erde
hatte. Mit voller Ueberlegung hatte er, trotzdem er buchſtäblich wie
ein Sieb zerſchoſſen und ihm die linke Hand zerſchmetter war, Gas
und Zündung abgeſtellt, um zu verhindern, daß das Flugzeug
Feuer fing, und dann den Apparat wie auf dem Flugplatz hin
geſetzt. Der Gedanke an ſeine Pflicht hatte keine Todesangſt in
ihm aufkommen laſſen. Als wir an die Notlandunggsſtelle eilten,
fanden wir das Flugzeug bis auf die maſſenhaften Schußbe-
ſchädigungen unverſehrt.

Auch das Verhalten des Beobachter, des z. S.
Crüger, war über alles Lob erhaben. Auch er verlor keinen Augen
blick die Geiſtesgegenwart. Obgleich auch er erheblich verwundet
war, packte er ſein photographiſches Handwerkszeug zuſammen und
ſorgte dafür, daß die Aufnahmen der feindlichen Stellungen ſeinem
Truppenteil überbracht wurden. Jhnen ſelber iſt ihr Heldentum
gar e zum Bewußtſein gekommen; ſie hielten ihr Tun für ſelbſt
verftändlich.

Leider mußten wir bald den Sarg des kleinen Reuber mit der
Kriegsflagge bedecken und noch jetzt, nachdem der Alltag über dies
Ereignis hinweggegangen iſt und andere Eindrücke uns bewegen,
ſtehen wir nicht ohne Rührung und Ehrfurcht an dem Grab unſeres
Kameraden.

SchützengrabenHumor.
In der Zeitung hatten ſie im Schützengraben von einem Aus

ſchreiben geleſen, durch welches Erdarbeiter für eine Waſſerver
ſor lage im Jura geſucht wurden. Und da reichten ſie, wie
e u e We Abendztg.“ mitteilt, das folgende An
er

ungen

An den Partieffthrer S.
in Otterzhofen, Deutſchland.

Geſchrieben bei Arras, 17. April 1915.
„Bezugnehmend auf Jhre werte Anzeige vom 13. ds. ge

ſtatten wir uns, Jhnen uns anzubieten Wir ſind ſeit Jahr

in allen Arten von Erdarbeit, Hoch und Tiefbau, n
und en, Waſſer-Ab- und Zuleitung, Baumfällen,
Schlammkratzen, Karrenſchieben ausgebildet, zum Anlegen von
Brauſebädern beſ. geeignet, für das Schnellſchaufeln mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet und noch mehr. Es wird mehr
auf gute Behandlung als auf hohen Lohn geſehen (zurzeit 33Pfg., am Tage ichtſrei, Eſſen und freie Wohnung, meiſt im

reien). Wir bitten um poſtwendende Antwort, womöglich tele

graphiſch, da wir ſofort unſere n wollen,weil unſer kaiſerlicher Meiſter ſofort bei Friedensſchluß dieſe
Branche einſtellt und wir viel Arbeit gewöhnt ſind.“

Nene Bücher.
waht r en eede r net Eine Geibel Ausür tſchlan ugend und rausgegeben vomVerein für das Deutſchtum im Ausland. eri Martin War-
neck, Verlag.) Gebunden 2 Mark. Der Sturmwind des Krieges
hat verweht und verzehrt, was nichtig und hohl war in dieſem
literariſchen Treiben. Aus den Gluten unſeres Daſeinkampfes
ſteigt neu empor, was unſterblich und Ewigkeitswert beſitzt.
Unter dieſen Auferſtandenen, uns Neugeſchenkten, ſteht in erſter
Reihe Emanuel Geibel, der deutſche Sänger, in deſſen Liedern
die Reinheit und Tiefe deutſchen Liebens, die Jnnigkeit deutſchen
Heimatgefühls und die Luſt am deutſchen Wandern ſich wieder
ſpiegeln. Ein herrlicher Gewinn dieſer ehernen Kampfzgeit iſt die
Erkenntnis, daß Deutſchlands Söhne auf dem Erdenrund der
alten deutſchen Heimat die Treue halten in wahrhaftem Wort und
wehrhafter Tat. Sie tun es, weil ihnen deutſche Art und deut
ſches Denken, deutſches Lieben und deutſcher Glaube, deutſche
Treue und deutſcher Kampfmut lebendig geblieben ſind. Dies
alles in ihnen wie in unſerm ganzen Volk für die Zukunft
u erhalten und zu vertiefen, iſt uns Emanuel Geibel einKmpfestüchtiger Helfer und Bundesgenoſſe.

und Geiſte ſind hier ſeine beſten und deutſcheſten Lieder
zuſammnengeſtellt.

Schmücket das Feſt mit Maien. Ein Heimatgruß für
unſere Kämpfer im Felde zum Pfingſtfeſt 1915. Von Konſiſtorial-
rat H. Joſephſon. Mit Buchſchmuck von Rud. Schäfer, Wilh.
Thiele u. a. 25 Pfg. G. Schloeßmanns Verlagsbuchhandlung
(G. Fick), Leipzig, Seeburgſtraße. Der Herausgeber hat mit
fleißiger Hand geſammelt, was dazu dienen kann, Pfingſtſegen,
Frühlingsſtimmung und vaterländiſche Begeiſterung bei unſeren
Brüdern unter den Waffen und in den Lazaretten zu wecken und
zu mehren. Aus ſeiner eigenen Feder ſtammen nach einem
Eingangswort über die Bedeutung des Pfingſtfeſtes u. a. eine
Schilderung von Pfingſtſitten in deutſchen Landen und der Schluß-
aufſatz: „Pfingſtlieder Kampfeslieder.“ Dazwiſchen ranken
ſich eine Fülle der ſchönſten auch weniger bekannten
Frühlings- und Vaterlandslieder, kürzere und längere Ausſprüche
hervorragender Männer und dergl. und reizender Bildſchmuck. Wer
unſeren Soldaten daheim und draußen eine rechte Lenzes- und
Pfingſtfreude verſchaffen will, der ſorge für weiteſte Verbreitung
des ebenſo inhaltreichen wie geſchmackvoll ausgeſtatteten Büchleins.

Das Waldgeſchrei. Roman von Fedor Sommer. Preis
geb. 6,00 Mk. Verlag von Richard Mühlmann Verlagsbuchhand
bung (Max Groſſe). Halle a. S. Der ſchleſiſche Schriftſteller
beſchreitet in dieſem neuen Werke die Bahn des hiſtoriſchen Ro
mans glücklich weiter, die er ſich mit ſeinen feldern“ er
obert hat. Hinſichtlich des Problems und des Zeitalters muten
die beiden Werke wie Brüder an. Beſonders die Umgebung der
alt bekannten Sommerfriſche Krummhübel bildet den Schauplatz
der reizvollen Handlung, die im Jahre 1707 ſpielt. Die Schilde-
rungen der hohen landſchaftlichen Reige des Gebirges, mehr noch
aber deren innige Verſchmelzung mit dem Seelenleben der han-
delnden Perſonen ſind meiſterhaft gelungen. Das Buch erhält

ſeine beſondere Ei t d
bewegten, zum Teil vecht krie ung die Geſtalt einer

ll, in dem Bewußtſein,

mit urwüchſigen Berliner Ausdrücken durchſetzt.
„Fremdwörter“ wird ſeit Beginn des Weltkr von Cotta
in vielen Lagaretten vorgetragen und löſt viel Jubel aus. „Leben“,
„Ruhm“ und „Der Menſch“ ſtehen der Satire r an
lebendiger Schilderung und Wirkung nicht nach, n aber philo
ſophiſchen Einſchlag. Den Freunden per Schriftſtellers iſt
zweifellos eine große Freude bereitet, daß ſeine neueſten Satiren
nun auch in Buchform erſchienen ſind.

„Der europäiſche Krieg und der Weltkrieg“. Hiſtoriſche Dar
ſtellung der Kriegsereigniſſe von 1914/15. Von A. Hemberger.
Mit vielen Jlluſtrationen, Porträts, Karten und Plänen. Das
Werk erſcheint in etwa 40 Heften, Großoktavformat, 40 Pfg.
A. Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig. Bisher 15 Hefte
ausgegeben. Von dem mit viel Beifall aufgenommenen Werke
ſind nunmehr 15 Hefte erſchienen, die bereits einen großen Ab-

Jn dieſem Sinne

ſchnitt aus dem Weltkrieg darſtellen. Der Verfaſſer gibt keine
Chronologie der einzelnen Ereigniſſe, ſondern behandelt in feſſeln,
der Form zuſammenfaſſend die Hauptabſchnitte auf den einge nen
Kriegsſchauplätzen. Klar und lebendig und vor allem mit ge
ſchichtlicher Treue wird der Rieſenſtoff bewältigt. Die ſchönen,
mehrfarbigen Kartenbeilagen verdienen beſondere Erwähnung
Bisher wurden ausgegeben eine Karte der Staaten der Balkan-
halbinſel (Heft 1), Die Stellungnahme der Staaten Eur
Beginn des Weltkri (Heft 4), Weſtrußland (Heft 9), Nieder
lande, Belgien und Luxemburg (Heft 10), Frankreich (Heft 19),

Galizien und Bukowina (Heft 15).
„Der Krieg 1914/15 in Wort und Bild“ Deutſches Verlags,

haus Bong K Co., Berlin W. 57, Preis des Achttagheftes 30 Pf.)
Von Bongs bildgeſchmückter Kriegsgeſchichte ſind ſoeben Heft 18
und 19 erſchienen. Jm erſten Teil, der eigentlichen Kriegsge-
ſchichte, endigt Vizeadmiral z. D. Kirchhoff das Kapitel: „Der Krieg
der Hochſeeflotten 1914 in den heimiſchen Gewäſſern“. Daran
ſchließt ſich Wilhebm v. Maſſows zugleich fachmänniſche wie feſſelnd
belebte Darſtellung des Krieges Deutſchlands und Oeſterreich-Un-
garns auf den Kriegsſchauplätzen des Oſtens und Südens gegen
Rußland und Serbien bis zum erſten Vorſtoß gegen Warſchau und
Jwangorod. Auf dem zweiten Teil des Werkes „Der Krieg in
Einzeldarſtellungen“ heben wir folgende Aufſätze hervor: „Die
Winterſchlacht in Maſuren“, „Zum Winterfeldzug im Kaukaſus“,
„Die indiſchen Hilfstruppen Englands“, „Wie ſich unſere Feld
grauen auf Vorpoſten eingraben“, „Seiner Majeſtät Schlachtſchiff
Aheſha“ uſw. Ferner ſeien die Feldpoſtbriefe „Kriegsglück“, „Der
Minenwerfer“ uſw. hervorgehoben. Beide Hefte enthalten auch
diesmal je eine farbige doppelſeitige ExtraKunſtbeilage.

Zur guten Stunde. Deutſches Verlagshaus Bong Co., Ber
lin W. 57, Preis des Vierzehntagheftes 40 Pf.) An der Hand vor
üglicher Jlluſtrationen lernen wir in Heft 17 der illuſtrierten

Zeitſchrift die wichtigſten Apparate und Maſchinenfunktionen des
Unterſeebootes kennen. Auch andere Beiträge in dieſem Heft
enthalten viel Belehrendes und Wiſſenswertes. So finden wir eine
Plauderei über die „Zone des Schweigens“, welche die merkwürdige
Erſcheinung behandelt, daß der Kanonendonner an Orten, die dem
Kampfplatz näher liegen, nicht gehört wird, während er in größerer

Entfernung wieder deutlich vernehmbar.

Sür unſere Frauen
Die Hausfrau und die kommende Reiſezeit.

Wenn die Frau und Mutter, deren Gatte oder Sohn im
Felde ſteht, der kommenden Ferien- und Reiſezeit gedenkt, ſo
geſchieht das mit recht zwieſpältigen Gefühlen. Einesteils fühlt
ſie, daß ſie nach all' den langen Monaten nicht endenwollender
Sorgen dringend der gründlichen Erholung und Ausſpannung
bedarf. Andererſeits erſcheint es ihr ein Frevel jenen gegen
über, die viel eres wie ſie ertragen mußten und es ohne
Murren taten. Schließlich kommt ſie zu dem Schluß, daheim
zu bleiben und weiter dem gegenwärtigen Geſchick ſeine beſte
Seite abgewinnen zu wollen.

Nun hat aber dieſer Entſchluß, ſo lobenswert auch die Gründe
find, die ihn veranlaßten, mehrere Schattenſeiten. Da iſt zunächſt
die wichtige Frage an die Hausfrau ſelbſt: ob den Angehörigen
im Felde damit gedient iſt, wenn ſie ihre Widerſtandsfähigkeit
auch fernerhin, ohne jede Pauſe der Erholung aufs Spiel ſetzt?
Und als weitere: ob es nicht wichtiger wäre, dazu beizutragen,
daß die Not weiter Kreiſe, die ihren Haupterwerb durch die Ver
mietung an Sommerfriſchler und Feriengäſte
finden, verringert werde. Daß dieſe Not ſehr groß werden würde,
wenn zu der im Vorjaghre infolge der kriegeriſchen Ereigniſſe vor
zeitig abgebrochene Erholungszeit auch noch der gängzliche Ausfall
oder doch ſehr beſchränkte Reiſebetrieb dieſes Jahres käme, iſt
ſicher. Fehlt doch für viele Einwohner dieſer Luftkurorte und
Bäder im Winter jede Gelegenheit zum Verdienſt und auskömm-
lichen Erwerb.

Nun würde freilich, wie in ſo vielen anderen Fällen, manche
Hausfrau auch in dieſer Hinſicht der Meinung ſein, daß es auf
ihre Ausgaben während ihres Aufenthaltes an fremden
Orten garnicht ankommen könne, da dieſe viel zu beſcheiden ſeien,
ein Einwand, der mit dem Hinweis auf die Menge bald widerlegt
ſein würde. Doch damit wollen wir heute gar nicht rechnen,
ſondern nur mit ihrem eigenen Befinden und dem ihrer Kinder.
Jſt ſie erholungsbedürftig und erſchöpft, ſind ihre Nerven ge
ſchädigt durch die aufreibenden ſtillen Kämpfe und Aufregungen,
dann ſollte ſie ohne Bedenken an ihre eigene Kräftigung und
Erholung denken. Sie wird dieſen Entſchluß um ſo leichter aus
führen, wenn ſie daran denkt, daß der Gatte oder Sohn wenn
er endlich heimkehrte, ſorgſamſter Pflege bedarf, um die Folgen
der aufreibenden Kriegszeit bald völlig zu überwinden. Dazu
muß ſie aber ſelbſt kräftig und widerſ ig ſein.

Allerlei Winke.
Um grau gewordene ſchwarze Roßhaarhüte aufzufriſchen,

bürſtet man ſie mit einer alten Zahn oder Handbürſte, die in eine
Löſung von 26 Liter Waſſer und 1 Eßlöffel Salmiakgeiſt getaucht
iſt, ſtrichweiſe und läßt ihn an der Luft trocknen. Nach dieſer
Behandlung weiſt er wieder ſeine frühere tiefſchwarze Farbe auf.

Filgigwerden der Strümpfe durch falſches Aufhängen. Durch
unzweckmäßige Behandlung kann man wollene Strümpfe ſehr leicht
verderben. Um das Verfilzen zu vermeiden, achte man ſtets dar
auf, daß man die Strümpfe mit dem Rand nach unten hängt. Denn
umgekehrt, läuft das erkaltende Waſſer durch die Spitzen ab und
bewirkt ſo ein Zuſammenziehen und Filzigwerden.

Zweckmäßige Behandlung der Möbel. Da durch ſtändigen Ge
brauch polierte Möbel an ihrem Ausſehen leiden, reibe man ſie
wöchentlich zweimal mit einem weichen Leinentuch ab, niemals aber
bringe man ſie mit Waſſer oder feuchtem Leder in Berührung. Iſt
jedoch der fettige Beſchlag durch einfaches Abreiben nicht zu be

ſeitigen, ſo miſche man 120 Gramm reinen mit 5 Gr.
Paraffinöl und trage es mit einem weichen Läp oder Watte
bäuſchchen auf die Stellen gleichmäßig und dünn auf, worauf man
ſie mit einem ebenfalls weichen Leinentuch nachpoliert. Durch
dieſes Verfahren erhalten die Möbel wieder ihren früheren Glanz,
Auch kann man dieſes Mittel bei polierten und gebeizten Eichen-
möbeln in Anwendung bringen. Denn bei beiden ſind ſehr oft
ſtumpfe Stellen vorhanden, z. B. an Stuhllehnen, deren Flede
durch das Berühren mit den Fingern herrühren.

Aus dem Küchenrrich.
Wochenſpeiſezettel (für 4 Perſonen). Dienstag Pichel-

ſteiner Fleiſch Apfelſinengelee. Mittwoch: Bouillon mil
Eierſtich Rindfleiſch Spinat. Donnerstag: Spingat-
ſuppe Falſcher Haſe Kartoffelſalat. Abends: Tomatenvreis
Freitag: Schoten mit Klippfiſch Rhabarbergrütze. Abends:
Kalter Braten mit Röſtkartoffeln. Sonnabend: Sauerkraui

Blutwurſt Pellkartoffeln. Abends: Kartoffelſuppe.
Sonntag: Wildſchwein Thüringer Klöße Schokoladen
ſpeiſe. Montag: Würfelſuppe aufgewärmten Braten
Makkaroni.

Geſpicktes Rindsherz. Das dicht mit Speck geſpickte Herz
beſtäubt man mit Mehl, bratet es von allen Seiten an, gieß
kochendes Waſſer dazu und läßt es langſam mit Pfefferkörnern
und Zwiebel weichdünſten. Dann bindet man die Tunke mit
Kartoffel oder Tapiokamehl, würzt ſie mit Zitronenſaft und gibt
ihr mit etwas gebranntem Zucker eine kräftig braune Farbe.

Gefüllte Kartoffelnudeln. Etwa 10 am Tag vorher gekochte
Kartoffeln werden gerieben. (Alle Kartoffeln, die zum Teig ver
wendet werden, ſollen nicht ganz weich gekocht ſein, ſie reiben und
vevarbeiten ſich dann beſſer.) 3. Eier, Salz und ſo viel Mehl, daß
man einen feinen Teig verarbeiten kann. Der Teig wird auf dem
Wellbrett noch gut geknetet. Dann werden Stücke, etwa 20 Zim.
lang und 15 Zim. breit ausgewellt, Ztm. dick. Dieſe Stücke
werden nun mit geſchälten, in gang feine Scheibchen geſchnittenen
Aepfeln, mit Zucker und Zimt beſtreut oder mit eingemachten
Preißelbeeren oder Zwetſchgenmus oder dgl. belegt und aufge
rollt und in eine mit Fett ausgeſtrichene Form gelegt. Man muß
die Nudeln, da, wo ſie ſich berühren, auch mit Fett beſtreichen.

Oben werden ſie mit Ei i und in der Röhre oder beim
Bäcker gebacken. Man ißt die Nudeln allein oder trinkt Kaffee dazu

Marie Gollwitzer.

den Riſpen, wäſcht ſie und kvcht ſie er, man
al abgießt und durch friſches erſetzt, wiegt ſie und

bereitet ſie zu wie Spinat. Das Gericht kann man m von
richtigem Spinat unterſcheiden.

geworfenen Blätter der Rhabarberſtengel, befreie ſie von

h lang eetwas Pfeffer L x wen Muskatnuß daran.

Verantwortlich für die Schriftleitung: H. Reißner
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